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Allgemeine Zeit und Wettbettachtung ^
über das Zahr 1785.

^^ie Verschiedenheiten der Jahre, sind immer Betrachtungswördlg; ss viele MerM
Würdigkeiten sich finden; wann man die Jahr und GeschichtbüchervonJalxrhundertm

zu Jahrhundert nachschlagt; eben fo merkwürdig sind die von uns erlebten Jahre;,
wiez. Ex. das! 785. Jahr, auch mit umer Sie merkwürdiges zu zahlen ist ;, in An-

Wmg des allgemeinen grossen Schnees, spaten Frühlings/, vieler Moerschwemmu«^

M kühlen und, regnerischen Sommers u. s. w..

Von der Wittere
Der Herbst 1784. war «»f«ngs gut hernachaber Kalt: Der Winter mittelmZM

mit abwechslender Witterung. Der Frühling ist wegen dem in dem Monat MM
Kef«lletten ausserordentlichen groMn Schnees, dergleichen bey Man»sg<denken nichts

chrlsbet worden schr merkwürdig; darauf erfolgte ^infpater, nasser und kalter Sommer,,

so daß man besorgte verschiedene Feld und BaumfrÄchte so wie auch in theils Os-

zenden der Weinstoc? möge nicht zur gehöMen ZeitiZung geiangM.

Vöni Rrieg und Friedrm

Auf der Kriegswäge wn Europa ; scheint zur Zeit, der Frieden das'Uebergewicht'

zuhaben.. Da die im vorigen Jahre ereigneten Zwistigkeiten der Holländer mit dem?

Wserl. Hoffe in Wien 7 durch die hohe Vermittlung Frankreichs scheinen gütig bey<^

gelegt zuwerden; so ist,in ganz Europa von keinem Krieg zu hören.. Das Kriegsge-

wölk hingegen welches sich im vorigen Jahre, sm^ ostliche« Horizont, zwischen den

Russen und Türken aufgezogenscheinet sich nach nicht ganz zu vertheilt zuchaben

doch läßt sich wahrscheinlich vermuthen daß es zu kemem ausbräche kommen werden

umso.mehr da die Türken in verschiedenen Gegenden ihrer Landen wegen kiZenen

Mißbeliebigkeittn undAufruhr;'alles mögliche anwenden müssen, um solche in Schran--

?en zuhalten. Die Afrikanischen.KKsten. welchen sich Spanien im vorigen Jahre

förchterlich machen zuwollen drohete, scheinen durch gemachte friedens Tractcaten,

ausser aller Gefahr zuseyn, oder bekommen allenfalls bis zum Ausbruche immer noch

Ijit sich vom erffetZ Spannierfchrecken zuerhple^ Aus^



zsiMM der neuesten Staats und Welt

^ ^ Emo^pa ^eb«n und zugetragen haben.

Naturbegebmheiten
Schnee und Kälte.

Vorläufige Bemerkung.

Es ist eine alte Erfahrung, daß die

Menfchm, sobald die Witterung von der

gewönlichen abgeht, auf allerley
Prophezeyungen gerathen auch manche wohl
Zar in ehrlicher Einfalt glauben die
Erdkugel feye verrückt worden.

Was unfere Erdkugel betrift, fv hat sie

-noch eben den Abstand und die nemliche

Laufbahn um die S onne, die sie feit allen

JahrlMderten hatte, und unfehlbar, fo
lange sie und die Soiuie besteht, noch viele

Jahrtaufcnde behalten wird. Unfere
Atmosphäre und jeder Erdstrich verbleibt
dcnmoch immer das nemliche, weder kalter

noch warmer als felbige voll jeher,
abwechfelend, in manchen Jahren mehr
oder weniger gewesen sind.

Das aber verfchiedene grössen der Hitze
und Kalte mmanchen Jahren sich ereignen,
dieß könnte seinen entstchungsgrund auch
tn dem Eingeweide dcr Erde haben. Es
gehen darin viele unterirdische Entzündungen

bald mehr bald weniger vor, welche
die aufgelöseten Schwefel-und Salztheile
durch Erdbeben oderfcuerfpeyende Berge,
oft durch ganze Brände vo« vielenMeile»

im Umfange, in die Luft miMossen, lind
sie voll laden oder fchwangern. Dieses
kann Wärme nnd Hitze verursachen fo
lange ste noch zerstreut in der Atnnösphäre
schweben: sie wirken hingegen dcsw grossere
Kälte, wenn sie durch Gewitter, Regen
und Schnee wieder zur Erde nieder
geschlagen werde«..

Merkwürdigkeit

Unter dem 21. Herbstmonat vorige»
Jahrs erhielt man ausJnsprug im Ti"oll
-folgende-merkwürdige Begcbeiit>ett. Die
sogenante Vcürtinswand uz'.d der ganze
Berg hat am 4 ten Herstin. von !cb selbst
zu brennen angefangen. Bey dcr Nacht
war diefes so förchterlich, als fehe man
einen abscheulichen Feuerschlund gcofmt.
Niemand konnte dicfemFeuerEinhall thnn,
weil der Berg fo hoch ist und aus lauter
steilen Feifen bestehet. Man schätzt die
Menge des verbrannten Holzes über zooo
Klafter, mck befürchte» daß es sich l,och
viel weiter aus breiten möchte, hauptsachlich

war man für die Stadtwaldung fehr
besorgt, welches ein unbefchreibliches
Unglück und Schaden verurfachet hatte.
Deswegen mußten Tag und Nacht viele taufend

Menfchen arbeiten, um demftlbs»
vorzubeugen und Einhalt zu machen.



Grosser Schnee.
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Das Jahr ,1785. ist auch in Ansehung
des ausserordentlichen gro ssen Schnee der
den i z ten Bis.aufden, 14 ten neuen Merzen

gefallen fehr merkwürdig. In
dem sogenannten Duxerland zwifchen der

Stadt Jnnfprug und Bozen stürzte ein
entfetz lich grosser Schneekrumpen mit
einem ungeheuren Stück Felstn ,,vondem
Gebirg.aufdieLandstraß herab, das we-
d-er Menfchen noch Vieh mehr durch
gehen konnten. Es waren daher 400.
Bauren in den herumligenden Gegenden
beordert worden, die Strassen zu fanbern
«nd widerum brauchbar zu machen. Wie
M-obtzer Vorstellung zu fchen.)

Bey Mannsgcdenkenhatman kein
dergleichen Beyfpiel erlebet; wohl aber findet
man in den Chronicken verfchiedene Beyfpiel

von ausserordentlichen grossen Schnee.
Als in An. iz?6. folgte auf eine warme
Weynacht im Hornung ein fo grosser
Schnee,daß,bald kein Nachbar Zum
andern mehr wandeln,konnte. 1376. fiel 8.
Tag nach Martini ein eben,fo grosser

Schnee, r 442. fiel am Faßnacht Abend
ein fs grosser Schnee, deßgleichen Man
von Erfchussung der Welt keinen wissen

mag; .die meisten, Häufer wurden derge-
^raltcn. vei'fchneyt und zugedeckt, .daß man

eben



bitt« em Loch in daß Tach mcchcn und
durch dasselbe cin und ausgehen,mußte.
Etliche tage konnte kein Machbar zu .dem

andern kommen,auch niemandweder reiten

Ki-chfahren. Er ist aber bald.wieder.ohne

Regen und Schaden geschmolzen. ,1566.
im Jenner fiel.ein so grosser Schnee daß

er y Geometrische Schritte hoch lag; als

er geschmolzen/ wurden am Bodenfee viele

Oerter unrer Wasser gefetzt. And fo

konnte man noch verschiedene Jahrgänge
.von grossen Schnee.anführen.

Jn unseren Feiten ist also der in dem

1785. Jahre gefallene Schnee einer von
den grösten ^ den nnr erlebt haben; „und

folcher erstreckte sich nicht nur über unfer

Land, fonder aucb über alle benachbarte
Länder. Jn unsern Gegenden lag
derselbe ordman,4 bis 5 Schuh Koch, bier-

.aus ?arm.!nan -Schließen > wie der Wind
an sebr -mel-n Orten .ungeheure Lasten von
Scbnc! zusammen getragen ; zja in den

meinen Mgcnden fcche man keinen,Hag
mchr. Der.or0inari Bote von hieraus,
der Montags den 14 ten neuen Merzen
Morgens um z Uhr sich nach St. Gallen
begab; kam mitgrosser-Müh^und Gefahr
Nachmittags um,1 Uhr alda.an; Abends

um l 0 Uhr. kam derfelbe widerum zurück;
aber ohne Briefe weilen keine Posten, wegen

diefem ausserordmtlich grossen Schnee
in St. Gallen angekommen. Eine
Begebenheit/dergleichen die benachbarte Löbl.

Stadt St. Gallen, auch wenig wird
erlebt haben.

Grosse Kälte.

In diesem 1785. Jahr in der Nacht von
28 Hornung bis aufden erstenneuenMerz,

hatten wir.auch eine der grösten Kältete
wir in.dem.ganzen Jahrhundert gehabt

chatten; in .den Chronicken findet man
verschiedene Jahrgänge von grossen Kalte als
in An. i?Oy. 1740. 1776, u.s.w. aber,
keine war sv stark gewesen, als die in diesem

Jahre, man fand hier den Termvme-
ter 2. Grad .tiefer als in An. i?Oy, Zum

-Glück war,es daß diese lezte KSlte nicht
.anhaltend gewefen; fonsten wir wahrschein-
lick) die .nemlchen Folgen hätten erleben
müssen wie in An. 157 l. den 24. Jenner
überfrvr.der Bodenfee in kurzerzeit fo stark,
daß man mit fchwären Lasten aufSchlit-
,ten, von Bregenz .bis Constanz, auf dem
-Eis fahren können. Man hielte Faßnacht
auf dem Eis, zündete grosse Funken an,
und die jungen Purfche haben Stein auf
den: Eis achvssen. Den i y. Hornung
ha: man dcn Bodenfee mit einer Schnur
gemesftn uzrd gefunden daß er vom Zollhaus
zu Roschach bis an das RatlMs zu
Langenargen 7144. Klafter oder 16 n 4.
S chritt, 'das ist zwey und ein halbe Stund
breit,feye. Da das Eis gebrochen hat es

fo erschrecklich geprasselt, daß man es auf
.etliche Stund weithöretl.mögen.

Von den benachbarten Orten, fo wohl
als von den nvrdifchcn Gegenden Europens
sind Nachrichten von der diesjährigen Kälte

eingegangen. Aus Prag wird unter
dem 26. Merz gemcldt: In der Gegend
über dem Wissohart mißt das Moldau
:Eis zwey und ein Halb Ellen in der Dicke,
-in andern Gegenden hat es den Grund
erreicht. In der Gegend von WalIin,Pilsmr.
Kreifcs, sind in vcrfchiedenen Meyerhöfen
gegen tausend Schaafe wegen der grosse«

Kälte und Mangel des Futter, zu Gnmde
gegangen. M



NöberMwemmung uud Wassel
güsse im Deutschland.

DK Rachrichten welche imAugftnwsat
dieses Jahr, aus allm Gegenden der O-
dcr, Elbe-, Donau und Dieter andern
geringern Flüssen her, cingelauffen, find dic

bettübtcsten, 'die sich nur denken Sassen.

Es sind in manchen Gegend Hundert und

mehrere Ottschaften auf einmal unter
Wasser gesetzt und die haltbarsten Dame,
die Zuflucht der in Noth schwebenden Ein-
wb'httn'durchgebrochen, fo daß ganze

Dörfer bis an den Gibel unter Wasser

stehen. Wie viele Unglückliche es giebt,
die alles des ihrigen beraubt, nur
jammernd nach jenen Gegend -hiisschen können,

wo Hab und Gut Vater und Kinder,
m Fluten umgekommen sind.

In Wien haben dieNeberschwemmun-

gen ebcnfahls traurige Scenen der

Verzerrung verursachen wobey viele Menschen

ums Leben gekommen, und bey allen den

Verherrungen war der Kaiser zugegen,
theilte Geld und Rath aus, und sein

Ausdruck war: Gocc du bist Herr! Er flog

auf feinem rennenden Pferde von einer

Jammercene zur andern, achtete nicht der

Regengüsse, die auf fein gekröntes Haupt
herabströmten. Der Schaden wird auf
drey Millionen geschätzt. >

U Auch in den Preußischen Landen waren
die Ucberschwemungen Groß, und als man
dem König Nachricht von dem Wasserschaden

gab, sagte Ergroßmüthigst: Nun
dtts ift «lies mein Schade: man sehe nur
dke Berechnung auf, Ich will für die

Wiedersehung sorgen: und man rechnet«
hcche e. MilliMM darauf verwaM.

Nach am Mer «rösten war die Usber-

Mwemwnng bey Frankfurt an dc>. O^er,
keine Vesck/retbuZig ist überhaupt vermögend

die Wuth des sich »mnnX," «>u.ft

überlassenen Str«ns^' ^und die das.-;rch

angerichteten Verwüstungen «nd VcrZuft
Me!er Menfthen zu schildern.. Was aber
Ken Jammer tmd Betrübniß am groste«
macht, war der unersetzliche Verlust des

Herzog Leopold von Brunsthweig ; der
bey aller förchterlichen Noth zugegen war,
undMenfchen aus demWasser retten iMlte,
felbsten darin ums Leben gtksmmen>

Pestseuche in Mexicos

Die spanische Regierung ist über die

jüngst erhaltene Nachrich sus Mexiko ganz
bestürzt. Der südliche Theil dieses

weitsichtigen Reichs foll feit 2. Monaren mit
einer fo verderblichen Seuche angesteckt

seyn, daß Menfchen dem hundert nach

davon hingeraft werden. Die Krankheit
fängt an, die einem kleinen weissen Wasscr-
bläschen nicht unähnlich sind. Wenn mau
sie ausdrücken will/o fließt ein krystallhelles
Wasser heraus, das aber sogleich einen

unlcidenklichen Gerücht verursachet. Läßt

man die Bläschen mchr zeitigen, sswerden

sie anfänglich gelb, fs dann fchwarz;
und fo wie diefes geschieht überfält den

bis dahin noch gefunden Menschen ein

Schwindel,, der ihn nach und nach d«:

Sinnen beraubt und der sicherste Vor-
botte des Todes ist. Deswegen ift
an alle Höfe Spaniens der Befehl ergangen

daß alle aus Mexiko ankommende

Schiffe eme beMne RemiAUngszeit
aushalten sollen.

Aus-



Anszng der neuesten Staats Knegs und
Friedensgeschichten.

wie man vor einem Jahre, an dem Sraarsbarsmecer von Uuropa nieist

Friedenswitterung bemerkte, ebein fo ists auch daw nach. Die ein und andern

Zwistigkeiten welche unrer einigen Höfen herrschten; scheinen aUmah!durch eine

dritte Macht m guce beygelegt zu wei dem Betrachter man die Verschiedenen

Plane, welche auch in Siesein Jahre je einer auf den anderen erfolgt sind und

welche alle zur?lbsicht harren jeden der interestirren theilen zu befriedigen, fs
Vann man nicht widersprechen, Saß die Ersindungskrastder- Gcaarsinanmraus'
Sem vorigen Jahrhunderten, bey weiten, nicht so fruchtbar war, als die der izr
lebenden «nd man ,nuß bekennen, daß die Fsrtfchiine der Philosophie de n

Menschlichengeschlechte wirklich schr gm bekommen. Vor hundert Jahren
würde das ZusKMmemreftn ss grosser Smarsprsj eöre einer Millionen Menschen.

Aas Leben gekostet haben,,

Bon England

Ehland'sihet je länger je eher feine in.
Vorigen Jahren erlittene Entkräftung ein,,
und daher bekümmert, essich destowemger,
um die cin und^ andern ^ Europäische;;,.
StreitioZeite-' H V'tlerwcile, vorfällt. -

Dis Ha-!.?tb>, -häsirgunZeN in diesem Ret-''
che'g<!-en d<,->ero' am meisten,, über ihre,

eig^ - 5' :ich: a.Mlsgenheiten.'. Die anf-
rrcktbalkr-" feiner" Ostindifchcr, Gefell-'
Gast., l7)K brichtigmig dcr vielen und-
wichtigen Gegenstände der Handlung,,
welche in cheils Oxten des Reichs bis zum^

Aufstand gekömmm. Als das-
Vc° both, von Frankreich keine ausländ!-
fche Waaren mehr einzuführ-en, in London-
bekannt wurde, geriech der dasige Pöbel"
in so volle Wutss, daß er die darin vor- '

handenen französischen Fabrickwaren un-'
ter die Füsse getretten und zerrissen hat.
DK wichtige Sache der irrlätudtschmHan-
dcls vorschlagc scheindtungeacht alles mög«'
lichen Wiederstandes vvn Seiten der
englischen Kaufleute' und Fabrikanten zum?
Vortheil der irrlander Auszufailen.



Uebrigens ßcht dev Englische Hof so

Wohl z« Wasser als Land, alle mögliche
Anstalten zu trefen um stch in stand zu
setzen bch vorfallenheittn, jrgend einer

Macht zu widerstehe«.

Von Spanien.

Vach den Kriegsrüstungen welche'

Spanien im vorigen Jahre gegen Algier
macht?/ hat man immer geglaubt es wer-
de zu einem wirklichen Ausbruche gerathen;
Allein diefe Awisttgkeit fcheinet nach und
nach auf friedliche Verglei.che herrauszu-'
kommen ; und man will fchon Friedenstraktate

für geschlossen halten :c..

Doch ist indessen der spanifche Hofvvr-'
züglich damit beschäftiget / die Seemacht
jmmer mehr auf einen Fuß herzustellen,-
der ihr die Achtung aller übrigen
Seemächte erwerben foll. Es muß Spanien'
vielmehr an einer Men und ansehnlichen

Seemacht, als Landmacht gelegen feyn,-
damit es feinen amerikanischen Handel
hinlänglich beschützen, die Seeräuber von
den Küsten abhalten und feine Kriegsvölker

nöthigenfaAs in feine entferntesten

Besitzungen fortbringen körme. Es hat
auch alles was zum Schiffbau nöthig ist

hinlänglich; nur an guten Sceoficiers lltte
es zuweilen Mangel.

Von Frankreich.

DaS'.an Eursvens Staatshimmel sich

zusammen gezogene Kriegsgewölk fcheint
ßch zur Zeit nach und nach zu vertheilen.
Die Waagschale des Friedens und des

Kriegs zwischen HslUud Md dem Kaiser,

tst in Frankreichs Hände«, m Ludwigs
XVl. Cabinet zum Frieden überwichng.
gefunden wordem-

Die wichtigen Staatsbeschäftigungen
find gegenwärtig, die Verbindung mchrer
Machten / zur erhaltung'und bestimnning
des Gleichgewichts von Europa.-

Übrigens werden'in diesem Reiche alle
mögliche Anstalten gctroftn die zum Nutzen

und wohl der Unterthanen gereichen
fo ist auch in diefem Jahr eine königliche
Verordnung herausgekommen; wÄch^
enthält;^

Verbote der Einfuhr aller fremden
Nlußelimn, Banmw>Ucucher,

Leinwand, gedruckte Waare tk.
tn Frankreich.-

Diese Versrdnunq bestehet aus 12. Ar-
tickeln, zum Beweggrund derfelben führen
Se. Majestät an : 'Wie daß Höchst-
dieftlbeil in Erfahrung gebracht, Saß in
auswärtigen Häfen betracht ich: Ladungen
ostlndischer Waaren' angekötnmen seyen,
die seine Staaten übersthroemmcn und der
ostindishen Compagnie wÄche das Königreich

zn versehen hat, höchst nachtheiljgs^,)n
wurden. Se. Majestät, die Ders Un-
terchaiieli alle Vortheile, welche die Rück-,
kehr dcs Kriegs verhÄssen, geniessen lassm
tVollen, ist hauptsächlich bemüht, ihrFab-
rickwefen und Haildlnng, welches durch
eine allzu grosse Duldung ausländischer
Mannfakturen in Verfall g^-eth/,wieder
aufblühen zu machen. W.iiN in a.^n
Reichen und Staaten/ sagen Sc.Maje¬
stät eine allgemeine Haudlunasfteyheit'
zum ungeftömn Umlauf der Waaren ans



«Zlcn Ländern herrschte, und alle Nationen'
mithin nur ein System annehmen würden, -

so wäre dieses seinen Wünschen undGrund-
säßen gemäß; aüein bis und solange diese

Freyheitnncht'universal aiigenohmcn werde,

so fordere es das Staalsintercsft, auch'
die Einfuhr alles dessen, was d'en Manu-
faktureir bes' Königreichs nachthcilig styn
konnte-,.zu verbieten u. s. w..

Im ersten Attikel wird das Verbottvon 1746
und 17^5 der Ciiifuhr fremder-Musselinen und
Baunnvoutücher von welchen"« 1759,., durch eine

Verordnung abgegangeltwarde/erneliert, und von
nun an alle Gättiingen BalimwoUtticher gebleichte

und rohenebst den halbleinernen H,- ls und
Schnupftüchern und Nankins / dieln Indien oder
im Auslände fabnzlrt werden' verbotten),äussert"
denen,, die von derchandlung der Ostindischen Kom- -

pagnie herrülften «..
Gleiche Bewandniß hat es laut den, zweyten ^

Artikel mitätlengemalten^ gefarbtenund gedruck-'
ten Baumwolltnchern und Leinwand'), ohne Aus-
nahin, welche, unttr keiiremWoMandUndas Kb- -

«igreich gebracht werden können.'

Im dritten Arrickel verbieten Se. Majestät, nn, ^

allem Stof, der in Frankreich verfcriiger, aufzuhelfen

in dem ganzen Umfang seines Reichs den «

Werkalifallerfrelndel, Musselinen> gestrichelt,
gewürfelt odergeblümt, wie auch alle Ärren auswärtigen

Flor und Batiste ".cs

Nach dem'vierren Artikel'ssll das^Bttbott des

vorhergehenden-, von dato'an ineinein Nsbr statt
haben ; währeild dieser zeit mogc»-die Kaufleute
vberwälinte Waaren im Königreich verlaufen oder'
«usführen ; nach Verlaufdieser Frist aber können '
sie 'selbige nichrmehr im Königreich verkaufen, ja
felbst nicht mehr ins Ausländ versenden.

Der f,inf«-ArM'l bevollmächtiget die
Ostindische'Kompagnie so oft sie es gut findt, nach einer'
von Se. Majestät fesigesehten Anstalt, die Magazine,

Lager und Häuser der Kausteuten zuHurch-
siichei,, und alle durch gegenwartige Verordnung ^

perboMneWaareivegzunehmen und zuckonfisri ren^.
Welche nach der Verordnung widerdie Konrrelande
behandelt, und keine gütliche Abfindung mit den

Parteyen statt haben soll.

Anfolg des sechsten Artikels sind alle Kaufuntz >

Handelsleute innert den ersten dre^' Monaten, vom
Tag dieser Verordnung an, schuldig, ren Vorstehern

der Pacht und Manch die Menge, Qualität
und Gattung der im dritten Artikel benannten
Waaren anzugeben welche sich alsdenn in die

Magazinie verfügen, selbige nachsehen, und mit
einem Stempel versehen sollen, auf welchem di?
Worte stehen, : Waaren > welche bis aus den
10 ten Äugstwenat 178^' geduldet werben. —^
NachVerflnß der, drey. Mona:e sollen alle Waaren,

die nichtden besagten ^ tem- el haben,
weggenohmen n erden und konfiocirt seyn.-

Nach denr siebenden - Arti kel werden alle Waaren;

die-kraft des dritten uiid. vierten'Artikels der

gegeuwarr, enVerordlMiig weggenohmen lind kons

siscirr-werden) in ein Magazin der Ostindischen

Kompagnie zu l'Orient abgeführr'und alljährlich
durch dieMdministrsroren verkauft) mit dem

Beding selbige ins' Ausland zn schaffen ; von dem

erlösten Geld bekommt die Kompagnieein Drittel,
ein anderer Drittel der Angeber > und der Kestgelangt

an die Geueralp ächter „mdiejenigen zu
belohnen, die die Waare weggenohmen haben..

Im achten Artikel ^n ird aUem denen), die
überwiesen werden können, daß, sie'verbortene Waare«
verkehrt, verkauft oder vechaudelt, oc er denen^wel-
chechtlsche.Bleye, Zeichen oder Stempel ha ben

das MagaM beschlossen, und M
sien der Ostindischen Kompagnie verkauft ', gegen
die Personen der Ueberrretter aber nach Anweisung
der Verordnung wider die Kontrebande verfähre,?'
werden,.

y Im Fall eint oder andere Kaufleute erweisen

und darchNn könnten da,, sie vor Bekanntmachung

gegenwartiger Verordnung alle die in selbiger

enthaltenen verbotrenen-Waaren' bestellt und
abgehen lassen, so sollen solche unter Abführung,
des ^olls und tmrerH'lombiruirg eingeführt r. erde» «

können ; zu dem Ende wird die Ostindische K o:n-
pagnik' denjenigen, deren, Ansuchen sie bei,rü ndt
findt Pässe ausfertigen, und ihneneine Fri,i von ^

sechs Wochen vm. da^ o an gest«! tet werden, welche

Frist aber unter keiuem Worwand^. verengert wer«
den kan.

io) BefelLen Se.Mazestat, daß die Stempel
womit' das' BleMkßem^eki wird welches dtK '

Worte führt«: WeiM Z?apwrb^Utücher, od»
gedruttie snmde Tücher, von dato an Me zs»



Irschen, und i'n die Zlrchivder Büreau gelegt werden

sollen.'
iz Sollen unter gegenwärtigem Verbott die

Glm'.e, gestrichelte, gewürfelte, gefärbte oder
gemalte oder gedruckte Leinwand, die aus dem Ausland

kbmmr, und für den Handel von Guinea
besinnt sind, nicht begnffen, sondern nach dem fünften

Artikel der Patentbriefen von 1759 und der

Ve^ronung des Sraatsmths von 1760 gehalten

seyn.

Ir,: zwölften und letzten Artikel wird dem Pc>-

Ziceyliemenant von Paris und den Intendanten
und Komisfwien der Generalitäten anbefohlen,

suf die Befolgung und Hcnwhabung diefes Ver-
Votts auf alle mögliche Art und Weise genaue Acht

zu haben u.s.w^
Diese Verordnung ist aus dem bonigl.Staats-

rach in Gegenwart Se^Majestät usm io Juli
178Z datirr.

' Dieses Verbott trift nicht nur die meisten

Stände der Schweis und-zugcwand-

ten Orte sondern auch die. Aoclbergsschcn

Herrschasten und einen grossen "

SchwabenlandL:c..
Theil des

Bon Deutschland.

5 Deutschlands wichtigste Beschäftigungen

in diesem Jahre waren die Streitigkeiten

mit den Holländern zu berzchtlgen ;

Frankreich hat sich dieser Awistigkeir der

Holländer mit dem Wienerischen Höft als

Mittlerin hauptsächlich angenohmcn, und

fie scheint durch diese hohe Vermirielung
nach und nach in Güte beygelegt zu werde!:.

DiePunkten, über welche man schon

öbereingckvmen seyn soll, sollen diese seyn:

i. ^ahlt die Republick 12 Millionen für
Mastrich, dessen Besitz der Kaiser auf
immer entsagt. 2. Kan dcr Kaiser jährlich

2 schwer beladene Schiffe aufder Schelde

ins Meer auslauft«, und 2 zurück nach

Umwerben einlaufen lassen. Z. Gesteht

die Republick dem Kaiser die freye s cbif-
fart auf der Schelde bis Saeftingen zn.
Alles übrige bleibt im vorigen Stande.
Das Gerücht eines vorgegebenen
Tauschgeschäftes zwischen dcm Kaiser und Bayern

verliehrt sich endlich.

Wegen dem Granzberichtigungsgefchäf-
te mit den Türken,, fi'ndvon denfelben De-
pefchcn angenehmen MMls eingelaufen,
daß der Großhvrr die zeitherige gute Har-
moine mit dcm Kaifcr bcrn.uhaltcn wnn-
sthc nnd daß die hohe'Pfvtte entschlossen
feye, si>lches in Güte auszumachen, und.
alles mögliche anzuwenden um denKaifer,
zufrieden zu stellen..

Ohngeachtet der auswärtigen Geschäfte
aber, welche bey einem solchen Hoft im--
mer vorkommen, wird doch inmittelst alles
beobachtet,, was zum Wohl und Besten
der Unterthanen gereichet. So ist auch
die Kriegsmacht zu Befchützung der Landen,

in einem der stärksten und anfehnlich-
sten Zustande als folche noch niemahlen
gewefen; manrechttetdaßimJahre,l724.
ganz Europa nicht fo viele besoldete- Mannschaft

auf den Beinen gehabt,, als setzte

allein Deutfchland>.

Zugleich werden auch in Anfehung der'
Handlung und Fabrickwefen alle mögliche

Anstalten getroffen, um silbige immer
mchr ins Annehmen zu bringen ; nur
allein im Tirol! wird jährlich an roher Seide
2«c^Q«« Pfund erzeugt, und in den 3
Provinzen allein, Unterstreich Ober--
vstrcich und Tiroll arbeiten in Seide,-
Wolle und Leinen r 17,00« Menschen.—
So sind auch anzumerken

Die



Dici.euangekonm.enen (Fenfrr in
V-snstanz.

Se. Majestät der Kaiser hat die

sogenannte Dominikaner-Jirfel in Konstanz,
samt dem daraufbefitidlichen Kloster,
Kirchen Gärten, und dazu gehörigen
Gebäuden dem Fabrikanten Jacob Ludwig
Macaire de L.or, seinen künftigen Erben
«nd Ccßionamn geschenkt, der cine Jn-
dienncn, Uhren und Vijouteriefabrick dahin

zu verpflanzen unternahm mit der

Bedingung / jährlich an dm Vorder
östreichischen Religionsfond 25 Gulden zu

bezahlen, unddie Fabrickinguteni Stand
zu erhalte,?. Sodann hat der Kaiser den

Genfer nachfolgende Freyheiten urkundlich

bewilligt:

i Die Genfer haben die Freyheit sich entweder

in einem eigenen Bezirk der Stadt anzubauen,
oder bürgerliche Häufer an sich zu kaufen.

2. Können sie sich, voenn sie gleich nicht mehr
als zo Familien ausmachen, ein Bethaus errichten

nnd einen protestantischen Prediger berufen,
shne der- katholischen Geistlichen Gerichtsbarkeit
nur im geringsten mnenvorfen zu seyn.

Z. Wird ihnen die Personalsteuer auf 20 Jahre
erlassen.

4. Haben die Genfer dss erstemal die Mastfreye

Eiiiftihr aller Habfeligkeircn,Geralhschafte>i,
Werkzeuge, mich wirklich fertiger Waaren, sowie
in Zukunft die zollfreye Hin und Wiederfuhnmg
ihrer Waaren in den Verlanden.

5. Die Maut und Aollfreyhcitfürdie Einfuhr
ihrer Fabrikate in die Jnuerdstreichifche und ü-
brige kaiserl. königl. Erblander ist ihnen nicht
gestattet. Jedoch heißt es weiter in ihren Privilegien

— Wenn diese Genferfabrikanten solche

Rncksichtswnrdige Fabrikationsari ikcl in den
Oesterreichischen Vorlanden herstellen würden, welche
jn den deutschen Erblanden noch nicht, oder fast
„icht verfertiget werden so wird alödann derley
Fabrikaten gegen Vorkehrung dervorläszlichenVvr-
sichten in eine verhältnißmasige Gleichheit nntje¬

nen der Niederlanden nnd übrigen abgesonderten
Erblö ttdern gleichzusetzen kein Bedenken obwalten ;
jedoch soll bey jedemFall besondere Anzeigegeniacht
und die Billigung zu erwarten seyn.

6. Uhrenmacher und Kleinvdienfabrikanrcn,
die das Bürgerrechtzu er?.«fen ausser C 'and sind,
können als Beysassen Hmtrrsassen in ihren
Wohnungen ohne Anstand ihre Kunst treten;
doch dürfen sie keinen öffentlichen Laden führen.

7. Wer vor Verlauf von 20 Jahren aus Konstanz

zieht, zahlt keinen Ab^iig, uach 2« JVchrc»
aber 5 vom Hundert«

8. Der Magistrat von Konstanz darf für keine

Familie, sie bestehe aus so viel Personen als sie

wolle, mehrals 140 Gulden Bürgerrechtsgeld für
Alle annehmen.. — Herr Stadthauptmaim von
Damian!, ein äusserst thätiger und verdienstvoller
Mamnst die erste Triebfeder alles dessen, und
verdient die Bewunderung lind öffentliche Nennung.

Dieß ist die wahre aktenmäßige Nachricht,

von dcm Wesen und den Freyheiten
der Genfer Kolonie oder neuen Ansiedler
in Konstanz, wovon im Publikum seitei-
nigcr Feit wahres und halbwahres ist
geredet und herum getragen worden.

Won Preussen.

Friedrichs unermeßliches Genie nimt
nach ftäts seinen Flug über die Oberfläche
Europens, faßt mit Hellem Lichte alle
Gegenden dieses weitsichtigen Schauplazes,
kennt alle Faden des politischen Spinn-
gewebs unstrs Erdrundes, und doch dessen

ungeachtet, da Preussen gleichsam die

Spindel ist um die sich beynahe ganz
Europa dreht, erfahrt man von den

Gesinnungen dieses EdeldenkendenMollarchen
sehr wellig. Eine der Hauptbeschäftigung
war demnach immer das Gleichgewicht
unter denen Eurvpcns Beherrschern zu be<

stimmen, und aufeiiten daurhaften Grund
zu fetzen. Im,.



Immer ist Friedrich bemühet das Wohl
seiner Unterthanen zu befördern. Man
rechnet in Preussen,die.Anzahlöer Werk-
leutc in Seide Cattun, Letnen u. s w.
auf i2Z,OOo, ,und den Werth, dessen,

was sie machen, auf 16.Millionen Kronen

,^ wovon, die Hälfte ausserhalb Landes

geht.
' Die- preußischen Truppen halten
gewohnter, massen ihre,alljährliche Musterungen,

gehen wiederum ruhig in ihre Quartiere,

aber wenn sie heut ein Trommelschlag

weckt, so stehen sie Morgen im Feld.

Won Portugall.

PorttZgM macht sich'die, edle Friedens-
zeit imMMUMutz, legt sich auf die Handlung

und, sucht sich iu alle Gewässer Eu-
rvpens vorthetlhaft cinznrick)ten, hat auch

in diesem Jahre, eine, reiche Flottenus A-
merika erhalten, die aus Brasilien zu
Lisabon angekommenen Schiffe haben auf
8 Millionen Crusaden angemünzten Geld
mitgebracht.

Won Mliem

Die kirchlichen Angelegenheiten geben

immer die meisten ^Beschäftigungen für die

päpstliche Regierung. Die Aufhebung
verschiedenere Klöster verursachen nicht wettig

Bewegung; in dem MayländnHen
find im verwichenen Jahr 48 Klöster
aufgehoben .und, i 5YZ Nonnen entlassen worden,

unter diesen waren die Benedicktin-
«erinen die zahlreichsten, deren 572 in r6
Klöster waren; im Mantuanischen wurden

14 Klöster aufgehoben, und daraus
ZZ5 Chorfrauen und i ^O Layenschwestern

mtlassen. Der General der BeiMMt-

ner soll an, einen gwOtt Monarchen über
„die Aufhebung der Orden geschrieben, und
den Nutzen semes-Ordens vorgestellt

halben ; 24 Päpste, 2OO Kardinale, 700»
Erz und'lzöOO Bischöffe,, 40,«« Heilige

^ und gegen Z«Q« ^Mäuyrerchat diestr Or-
den aufzuweisen.

Immer werden noch grosse Summe«
an Austrocknung, der pontinifchen Sümpfe

verwendet. „Man rechnet daß der
Aufwand wöchentlich 8«oo römische Thaler

-kostet.; ^ diefe Summe geht anbey meistens
aus dein Land, indemdie 8oo, dabey be-

fchäfiigtcn Arbeiter, gröstentheils Neapo-
^litaner sind,

Won Holland.

Holland ist inidiesent Jahr' der einzige

Schauplatz gewesen,, auf den man
' hauptfchlich in ganz Europa hinsahe.
Die Streitigkeit über den Scheldefluß
zwifchen den Holländern und.dem kaiserl.
Hofe von Wien, wäre im 'Anfang dieses

Jahres fo stark, daß man wahrscheinlich
- nichts anders als einen offenbaren Krieg
vermuthen konnte, um so mehr da von beyden

Theilen alle mögliche Kriegsanstalten
getroffen wurden; endlich da sichFrankreich
als Mittlerin der Holländer gegen den
Wiennerifthen Hofe annahm, wurde der
Alisbruch eines Kriegs verhindert, und
dicfc Zwistigkeit würd gefucht in Güte
beygelegt zu werden, feudeme wurde in diefem
Geschäfte gearbeitet, um, den Wiennerifthen

Hoft in Güte zu, befriedigen, noch
ist cs dato nicht ganz berichtiget,, doch hoft.,
man dal? es nach und nach zu Stande
kommen werde.

Nun



Ann ist es ttilt,,diestr5RWblick,soweit
gekommen, daß sie sich immer theils ihrer
inneren Zerrüttungen, theils,ihv,er,mi,ß!i-

zraglich ist,.sich iMWAzzSelgrosierMach-
cke zu'nnfthen, nnch.,weniger selbst ^ rreit

Mite ilMcn ^innfan^en ,'sie weroen M,
bethen Verfassung wegen,,der Diskretion strebe»,'RM-MrMM.d,Eilttrachtnn- ^

anderer Machte überlassen muß ; alle die--

se Ereignisse müssen nothwendiger.Weise
wichtige Folgen und Veränderungen im
Staatsfystem dieser vereiniSten, Provinzen
hervorbringein

Holland fährt indessen.fort, der Klug-
heit.gemäß, seine Landanncen so gut es

gehen will, zu verstarken, und erfahrne,Of-
pciere in Dienste zu ziehen. .So.war.auch
bey Entstehul.g eines Kriegs ein vornehmer
französischer General, Graf vonMaille-
bois bestimt.die hollänWhen Völker zu
commändiren; „wiefer. rvnrdige General
verdient angemerkt^u werdeln ,: Er war
französischer.GencraUieutenantund Ritter
des H. Geist Orden, Wer einzige Sohn
des ?b 2 .verstorbenen Marfchülls won
Frankreich, er chefindtPchgcgenwattigin
einem Wter ,von b7, Jahren Mfitzt Aber
.in demselben Me/xford^rliche Lebhaftigkeit
Me Armee zu rommandiren; ckndcr
Äugend wohnte er in Begleitung seines Va-
tersden.Feld'zügenN? Italien oeyund
Ward T7Z4 schon Obrister des M
la Sarre, .er. dicnte-auch in Deutschlnz?d

mnd Italien mit vielem Ruhm Msonde ^s

aber Lhat.er.sich.chey.Ser '^Eroberung von
Winorku im Jahre 17 zs^hervor, wo er
edie Einrichtung des Generalsturms mächte,

und sichdes .Maffchülls.von Richelieus
.vorzügliches Lob. erwarb.

Der Nutzen, den die Holländer Ms
!den kostbaren Kehren ziehen «erdey, die
sie von England und Oesterl-rich erhalten

wird sie ;in Zukunft für idre wahre
VorcheiK beforgter Machen lind siewe^
Hen einsthen, .daß es ihnen gar nicht W-

terckhlie:r herznstölleÄ.

^Bemerkung über VieH lde und

Mie Schelde ein schiffreichcr'Flußttkts
springt in der Picardie, durchströmt die
vsten'eichsschen, Niederlande, Mlld.geht un-

.„terhalb Antwerpen ,in dei? ^Canal; ihrss
Mündungen hiessen Dst und.WestschcA,

Mlif.letztere,können sogar Kriegsschiffe von
74 Kanones bis nach Mtwnven komm.

.Gewiß ein nichtiger Umstand. Wiestm
Fluffechatten die Mpssen mederlmldischen

^Städte bis aufdie Mitte d.es ^üten, Jahrs
.Hunderts ihren.meiste!? Flor zu dsnc.en ;
..Europa ckomlte ^damals kein. bllchenderS
aLaizd Mfweife», als tzlefts;' Anttvewe«
.-wardanrals, was heut zu Tage Amsterdam

ist Manilich mneSrüdt die 25O,c>so>
Eillwohner, lerstamieilde Reichthümer und

eigeneS chiNc hatte; ,z??an pflegte die
^Kaufleute, .welche sich vöi? aliel? Rattonsn
^dafelbst.niedergelassesi chatten,,- iZlcht ttwa
rnäch Keonnengoldes, Hiwcrn liäch O^Zli-
?Pl?en zu schätzen. ^Allein nachdem die Hol-
ssländer, die Schelde durch dei? Maktat von
Münster gesperrt hattei?)so fiele diese Stadt
dfast'eben so tief cherab, als sie ehemals ihr
.'Haupt empor, gehobenchatte.

' Eine politischeHeder hat die dsrmalige
Lage Hollands Mnem ' politischen Käß
vergliechen/bber welchen die meistenStaa-
tett Europens Ihre Gesinnungen zu erkem
nen geben > wie aus folgender VorsteUunK
zu fehen ist.



Wie Lage Hollands mtt einem pstikischen Käse vergllechen.

S^
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Erklärung der neVenffeyenVm
Vorstellung..

r. Rnyser Joseph.,

Ihr Herrn und Frauen darf ich Litten?'
Für Euch sieht frisches KäsMn da;

Ihr sehts ich hab ihn angeschnitten„
Der Käß ist aus Batavia.,

2. Der Preussen Friederich«,

Ich kan den Drang und Zwang zücht leiSen!

Bin felber schon im 'Stand,,,
Was mir beliebt, herab zuWileiden,
" Hab ja daS'Messer in der Hand.

Z. Cachrintt Rußifche Rayseriw
Nurnicht so rasch und kühn Herr Ritter,.

Versteh gar wohl den kahlen Blick;
Holländer Käß schmeckt träum nicht,b,itter>

Husch Bruder Zoseph noch ein Stück..

4: RöniF VON Frankreich.

O! Catharina traue mir,
Iß nicht mit diesem Manne hier;

Wichst du die dicke, des Gesichts
Er ißt den Käß und läßt dir nictM.

5. Ronig von Spanien.
Mir ist es gleich,wen,s mit dem Käße glüZt,.

Bin schier cin mal daran erstickt..

6. Reprasemanr von Holland..
Zwanzig Millionen Meine Herren,

Was wolt Jhr meinen Käß verzehren
Sehs wotzl unr Geld, tsss euch zutkzun,..^
Drum, läßt mwftmchen.KMN'ttch.

7.. Munster VsrIenneSj
)ttt Mlmer zwanzig Millionen).
Sie werden deinen Käß verschonen;

Dann jeder Grosse glnuS es mw>.
Sizmt nur auf deinem GeWck Um.

8. Schwede«.
Wolt Zern vom Käß herunter Wieiden>

Doch meine Kraft kans noch nicht leiden;.
Wächst ein st Ihr Herren die Kraft innnir^

Dann schneid, ich auch fo ftisch wie ihr..

y.. Wlgland.
Ich laure nicht auf des Bataves GM?

Ich laure Brittisch ftep;
Wie Ihr den Käß vertheilen wolt^

Dann bin. ich auch dabey..

Vsn Pohlen.
Der König in Pohlen silchtMche unR

Frieden in ftincmRciche/zu.erhalten.; läßt
nützliche Anstalten Mer Orren.schr Mg4-
legen feyn,, und sihet. wohl-ein daß esdie
Kräften nicht mehr erlauben, in die Zw;-
stigkciten andrer Europäischen Staate».
M zu mischen..

VynDännenmarS.

In den edlen Friedenszeitsn, welche
Dännenmark feit einigen Zahren genießet,
werden alle mögliche AlOalten getroffen
welche zum wohl, und besten der Unterthanen

gereichem. Wie herrfchte in dem?

Finanzwefen eine fo gute Ordnung, als'
unter diefer Regierung.. Rie war die"

Handlung blühender, das Gecwcsen auf
einem ansehnlichen Fusse) dieLandtruppen^
so zahlreich, und wohl diseiplinirt als Är-.
mahl.. Mit einem Wort, Las ganzeKölttg--
reich ist in einem gesicherten Zujlande; UM
sö mehr daesmitöem rußisch'en Hofe vers-
ßundezleftiMicheDijp.sWoncn zu erhaltew
ßheinen.^ V«



- WUS chwMn nicktÄn dm'.'eint ündd
Mdes'i, europäischen, Mgelegenheiten^ kei-!-

nm Antheil) MWtr sich aufdas.'eigenec
Wöhl' der? Utttcrchanen ein / und sucht daf-9
selbige' inMewTMen zu befördern^ nndo
dadurch wirdÄmMünde/^melchö ddses?
ÄeicPunter Mrl, M^echislt^nach,unoo
mch ausgeheilt,.

0,

Ms dieser Wr viel biMutendd Ruß-'
Unwsichct genaue lle Bewegungen ^ Euro-
Pens an / laßt nichts unbemerkt, vorüber-
gehen / und'ninn bis dato aber keinen Ml- -

theil an den emt Nnd/andern Zwistigkeitenx
derselbem Hergcgen «bcr macht öevunruhi«
se.Nachwr,der.M«.>M«ßtMd7immw^
viel zu schafftn/daher wendet, der rnßische

Hof seine gröste .Beobachtung, aus ihr ei-,

genes weitiausgebreitetes"Reich'an>,urm
MbigesimRüheMNOrdttungM erhalt
ten inmaßcn die Türken nicht^erman-
Köln / .aU-möMW^Mißbeliebigkeittw. in
den neuerworbenen rußifchen-'Landern zu'
Men/ utn-selbige wonwglichin.Aufruhr
oder Revolutionen zwbringen«

Um? das rußische Mich' in seinem' gan-
zm 'weiten Umfm^ge immer jegenauer kennen

zu werdew/ siird am^ Hcumonat dieses

Jahr eine grosse Anzahl bcstimte Per-
Dcn zur Entdeckung, und näherem Be-
Wmmnng der rußischm BefiHungcn von'
dergrvffnz WonarchinvonPetersbürgaus
abgegazlgen,; daszudicstr wlterilehmung
bestimte Korps bestehtaus'Z i o Personen^
und, an. stil!er, Sp'tze befindttr sich 107
Qffiriers von verschiedenem Rclnge/ Jn-
KMieuvs/Artilleristen/ Zeichner/ Historio-

MMn u.^ M^ !sie haben ?mc Strecke von
beynahe taüstnd.diutsck)e s-Icilen zu.durch, -

wandern / und .zwar einen groMn Theil in
ööm> unfruchtbaren Wildnissm und WÜ-.
sten/ die bishcrnach wenig bekanntwmen^
Diß ist ein Werk dergroM',Cncharina/
MlcheK) wenn es 'einen glückkichcn Aus- '

gWgniM/,Me.'Mit:dem.Kmuze',dei>M-,'
stechllchkeiüLrönem.

WwhtrMrkchv.
Das tzMW ,Mich ist, bey allen ftinen ;

ausgebreiteten" we!tläuffg«tt Ländern jetzt

wenig bedeutenden der politischen ^ Waag- -

schale Emopms> es härimmermit innern^
Unruhen zu kämpft^/ undMrjache vor auft
rührifchen, Truppen in. BesorgnU zu seyn..
—Die° BcMÜhunZM Frankreichs / dieser r

Macht wiederum einigenmaßen!. Ansehen ^

zuwerMssen/ undHlotten undÄrmeen ^

herzusteM?7chabm fthÄwenig Fortgang/.
Die Gränzberichtigungs Geschäfte

zwischen dem röMischkaiserlichM'Höf und der '

Pforte sind ebenfalM nach nichtin Richtigkeit),

der Höf von.WrsiiiMs wendet das >

äusserste an-/ die fo häcklichte' ,MgelMn-i-
heit auf einen beyden. Theils., angmahme
Art zu vsrnu'tteln..

- In der Mitte diefes JahrhündMs sieng

diePforte an ihr chemühligcs Anfthen zu
verlieren« Doch jetzt beschäftigen sich alle

- Hände mit bessern .Einrichtung des Kriegs-
- wesm ; aberalie ihre Kriegsvölker haben so

aus der Art geschlagen / nnd das zügellose
- Wesen hat bey. ihnen so überhand genom-
- mm daß nach sehr schwache Hofnung ci-

nes guten Erfolgs vorhanden ist. Nur die

Stückaietzcreyen / fagt ein Reisender/ sind
fs beschaffen / daß sie jenen der crfahrncsten
europäifchen Nationen nichts nachgeben.

Alte



Alte Leute.

Jüngst verstarb zu 'Holleschau ein

dasiger Einwohner/ Namens LhomKsR«-
sparet / ein Weber von Proftßion / im

ii 8 ten Zahr seines Alters, u»d Warden

24. April begraben. Im Jahr -683.
als die Türkendie Stadt Wien belagerten,

fuhr er als ^orsparmsknecht.unter den

Pohlnischen Truppen mit nachO.esterreich.

Es ist leicht zu ,erachten / wie viele der

dasigen Einwohner/, Richter und DeckMten
dieser Mann überlebetchabe; von den lez-

tern zählte er in seinem Leben sieben. Seit
mehr als zo. Jahren brauchte, er täglich
Mittags und Abends nichts weiter zu seiner

Nahrung, als eine Kümmelsuppc, /ein
Stück Brod/ etwas von saurem Gemüse/
und zuweilen füreinKreuzerBranntewein,
wen er fich stärken,oder erquicken wollte.
Die Arbeit feiner Proftßion hat er erst

vor 4 Jahren aufgegeben. Nach feiner
Erzählung war cr die ganze Lebenszeit
hindurch niemahls krank / befaß alle Sinne
bis an fein Ende unverlezt, und starb blos
sn Etttkräftung.

Den 4 ten Merzen dieses Jahrs' starb
bey Bescmcon ein Rebmann, Joh. Ancon
Marchznd/ in seinem 1 izten Jahr.
Er war den ry. Merz 1672. gebohren.
Das Jnfanteriregimcnt Monsieur, das
1774. bev Befancon das Hunderteste Jahr
feiner Errichtung feyerte, gabMarschand
eine Pension / weiter bey dieser Ceremonie
das verflossene Jahrhundert chorstellen
mußte. Bis an sein Ende behielt, er die

Vernunft/ und kam noch öfters zu Fuß in
die Stadt, von der er eine Meile entfernt
wohnte.

Zn der GrasschaftWorccsterzu Hagley
i ist eine Frau im : 12,ten Jahre gestorben,
,die hauptsächlich davon lebte/ verrenkte
-und zerbrochene Glieder wieder einzurichten/

in welcher Kunst sie es sehr weit ge-
i bracht hatte; noch M vorigen Sommer
lief sie^bisz Meilen zu Fusse,. um zer-

^ brock)ene Aerme^,und'Füsse Wieder
einzurichten. Die Chirurg! der Grasschsft sind

gar nicht bös.darüber, ,haß sie einmahl
Platz gemacht hgt.

^ Den 24. Jenner l785.'starb zu Guichs
,in Lahour,, ^ der /Generalitat >Pau und
Bayonne, Joh. Laiupche in einem Alter
von 107: Jahren. ^ Er war 1677. daselbst
gebohren hatte bis in sein huydertestes
Jahr gearbeitet, und erst da verminderten

sich seine^Kräfte und.sein Gesicht.

Den 6. Brachmonat 17^5. verstarb is
^ der Löbl. Stadt Frauenfelo, Hs.Melchisr
Äirni, ein Schuhmacher und Obmann der
.Schuhmacheren in einem Alter. von 89.
Jahren In feiner Jugend ist erein einziges
mahl am hitzigen' Fieber gefährllch krank
gelegen. Auf ftinerWanderfchüft bekam er
dieUeberröthe und ofnenSchadenan einem

Bein, dessen Beinfluß aber, alle weitere
Krankheit wegnahm. Von dem 40 Jahr

i bis in das 6« igste, brauchte er eine Br!l-
/ len, von diefer Zeit aber würd fein Gesicht

wieder sso gut,, daß er beynahe bis an fem
End ohne eine Brille arbeiten, /und m
Bucheren den kleinsten'Druck lefen kotinte.
Auf die.lctste, bekam er die gewöhnlichm
Alrer^hwachhciten die ihne nach und nach

- entkräftete; jedoch behielt er dcnVerstan.d,
.Gedächtniß, Gesicht und Gehör, .bis nn

sein Ende. Zu

G



Zu Gtttin bey Brandenburg verstarb

M lezten Merzen eine Bauersftau, Anna
Buchholz,, verwittwete Ziemen^ in
einem Alter von y 6 Jahren. Sie war voll
kommen gesund,
ihrem Ende.

bis etwa 5 Tage, vor

Geburt /Tödten und Vhellste, aus
.verschiedenen Städte?? und Cantonen

^ in. der Schweiz vom Jahre 1784.

/ Gebohren. Gestorben. Eh«?.

Den 27. Christmonat 1784. verstarb
zu Münster in Lucern Frau Anna M«ria
Brandschorer,. ehedessen verhei!rath,et
mit Franz Weber,, Burger zu Münster,
und Stifts.bott, wlecher vor ^Jahren im
Losten Jahr seines Alters verstorben ist,,.)
alt Y4 Jahr, 2'Monat und 5'Tage. -
Sie wäre bis an il)res Lebens Ende eines

guten Verstandes, und aufgemuntert-er
Laune doch läge sie bey anderthalb Jahren
wegen Mangel desGesichtesundSchwach-
heit,der Füssen immer w. dem Bette.

Zu Appenzell J??nerroden verstarb ^n
diesem Jahr M. Ulrich Mehner, Schuhmacher

alt 77. Jahr. Was dieftn/recht
schaffenen Mann, merbvürdig macht:
ist daß er zi. Kinder Vater gewesen die

er von vier Frauen erzeugte, wovon aber

nur noch z. am Leben sind.

Der noch lebende Alte.

Nach einer Zeitung aus Mexiko vom

iy. May lebt gegenwärtig zu Xalappa ein

gewisser Sunz de la Rosa, der im Jahr
1662. gebohren/und also 122. Jahr alt ist.

Jn seinem 7Ben Jahr hat ersichverheu-
rathet, und mit ungewöhnlicher Kraft
indessen noch iKinder gezeuget. Noch
jetzt ist er gesund und stark, und im Stand,
trotz einem jungen Kavalier ein Pferd zu
dreßirey ; schläft aber nur eine Stunde.

'Lucern
Canton Glarus R.

-Baftl Stadt
- - Landschaft

Schaffhaufm
St. Gallen
Chur

Trogen
Herifau
Huudweil
Urnäfchen
.Grub
Teufen
Gaiß
Speicher
Walz c??hau sen

Schivellbrunne«
Heiden
WolfhaldM
Rehetobel
Wald
Reuthi
Waldstadt
SchönneiigrunH
Bühier
Stein
Luzenberg

399 594 96
122 73

7«8 561 z ^7
184 147 74
825 7532 264
168 155 46

5149 2OZ
45 62 ^iÄ

WM V.

82 72
3^3 62
65 42

i6« ioH Zr
29 18 iZ

?47 ^129 45
86 «3 ' 21

'85 bc> 24
4H 42 14

132 75 24
4« 18

772 45 27
°83 59 H

'58 '4 2 9
'29 'iL 4
39 ,3^2

49 ^7 y
43 35 8
61 5l
29 17 '9

^48 1257 446
Sind also im Land Appenzell V.R. mehr gebohre»

als gestorben, 391.
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BemerkMg scher die Verstmbeuen
in Wien.

Unter 75 7s Verstöröenm zu Wien im
vorigenJahre befinden sich' 1 im is8 ten,
2 im rotten, i im isz ten/ 2 im 1 «2 ten,
l im y9 ten,, 3 im 98 ten, 5 im 97 ten,
3 im y6ten Jahre,, und so Mgt die Anzahl

immer mehr, so, daß man, sich

verwundern muß, wie in dem grossen Wien
die Leute so alt,werdcn können.. Cs ist -

ein Vergnügen.,. die"Mvrtalitätstabclle ^

nur anzusehen ; und sie iftwichtigfur dcn<

Politiker., Auszeichnen muß man, daß"
darunter 988 an den Pöken, - 383 an
SchlagsinsseiZ gestorben, und dura) andere
Zufalle 6z Personen umgekommen ; als/
Tod gefunden 14; Ertrunken 16; Tod
gefallen, 1 y ; Erftorar 1; Erstikt 4 ;
Verschüttet 2; Erschlagen 4; dürch einen

Wagen verlezt i; von einem Schuß
beschädiget 1; von Schlägerei 1 z und durch'
hejsses Wasserverbr'annt 2.; - Kopnlirt
wurdM 2Z7 2 Paare ^ 7 und,gchbhren
wurden^iz

sich neuerdings nMrViiach einer Stunde
ward er schon wieder von semer Furcht
ergrissen, verwechselte das Schlafzimmer/
und so durch die ganze Nacht fort. Nach
sememTodeMd man keinen Kreuzer Geld;
weil er aber als ein eigensinniger Cavitalisi
bekannt war^ so befahl die J!bhändlungs>
instanz, daß die ganze Wohnung in der

größtm Genauigkeit durchgesucht werden

sollte, und .endlich fand man hinter einer

Tapete yoooKremnizer Dukaten. - Wo
cr das nbrige Geld vergrub^ das weiß er

allein; man entdekte weiter nichts. Der
Unglückliche hat,das elendeste Lcbcn

gesichtet; .alles, was er aß und trank, un-
terftchte er vorher, ob cs nicht vergiftet sey;

vom Fenster, - von., der Thüre und selbst

ans den Aimmmnaurcn heraus glaubte cr
Giftduftcn -zu sehen) allGTage hatte' cr an
einem andcur Orte gcjveisct; 'nie gieng er -

mit Jemanden la'nge um) unv'jeder Mensch
meinte er wär stinVcrrälher.„ Er wohnte
im Kaistrstcinischcn Hallst, ohnweit des

Jösephplazcs, und still Vermögen fäl!t
rviedsr. nach, Lübeck znrük.,.

Der AWlückkiche MUtrauifthe.'.

Zu Wien-verstarb vw einyer Seit/Hr.''.
Hgsenharr, der vor mchrern Jahken seine

Frau und Kinder in 'Lübeck aus Tollheit
verließ, gegen, ttnehalbe MilllonGulden
mit sich nahn, von I. Maj. der Kaiserin
zum T^ularrath ernennet ward, und ganz'
für sich allein lcbte. Seme- Wohnung
bestand aus 8 Zimlnenl in jedem Zimmer

war ein Bett, und in jedcr'Nacht.
schlief er beinahe in allen Betten ; denn
wie er sich niederlegte, glaubte er bemerkt
zu seyn., schlich sich inr Finstern aus'ni
Zimnm, zog seine Riegel vor, und legten

)i'Nt

Em KAHmacher zu Warschau der wl-
längst verstarb, und sich vor seinem Tod
folgendes zum Andenken wählte : Ich
lebte-nicht kurz aber schlecht ;' atz nicht
wenig und trank desto mehr; wälzte mich

in Pfütze und Bach ; hinterließ 3 starke'

nfälmliche Erben; dieFässer im Keller leer,,
den Bratten aufgezehrt,! die Kisten mit zer-

schienen Schriften, welche die Tugen-
dennleillsr VorfahrerenthÄlten, nebst ets

was Geld angefült/ Man vermißt mich

nichts denn in ibnen l?b4 ich wieder alif.



Ter gute Kinder-Vater..

Zu Ennerdale lebt wirklich ein"-- in
allem Betracht - sehrgcsegneter Landmann. -

Clemenz Msssop und stinZHrazF zeuge-
ten iz Kinder miteinander, davon noch,
12 am Leben sind; zehen sind vecheirathet,
und haben 64 Kinder; von diesen sind,2 '

verheirctthet, die bereits 6 Kind'er haben/ '

und die den braven Clemenf zum Ur- Gros-'
vater machen.. Die ganze' einzige Familie'
besteht also aus 96 Personen, wenn man
die Schweigersöhne^
tern darzu rechnet. Als ein fleißiger, got-
tesfürchtigcr Mann, bearbeitete Clemenz'
von Jugend'auf sein kleines Gütchen, das '

ihm höchstens 440 Gulden abwirft ; aber
Nnermüdet Md^ alle-' Gelegenheiten^ be-'
nuzend, sorgte er für die Vermehrung des >

Ertrags, half um Lohn auch andern und/'
treibt dis noch eben so treu in seinem Al-'
ter als in seinen jungen Jahren«. Nie'
besucht cr das Wirthshaus, als wenn ihn'
Geschäfte dahin rufen, oder wenn eö ein -

Glas Bier zur Erholung trinken will, und
das sehr mässg: Seine geringen
Vermögens ungeachtet, > segnete Gott.seine
Sparsamkeit, seinen Fleis, feine Mässg-'
keir dcrgestalten, daß er einem jeden Kinde

90« GuldelzHeirathsguih mitgeben könnte'
und niemand ist vergnügter, als Vater '

Clemenz wenn es seine Kinder um sich

her versammelt siehet, und er ihnen von
seinen Erftchrunaen in der Lan.dwirthschaft'
Unterricht, gebe:? kann. Ein herrlicher
Beweis von unausbleiblichen Segen Gottes

wenn man treu und eiftig il? se'iyM
Berufe arbeitet/ und ihn beständig v'M
Augen halt.

Parallelä zwischen den zwey grosse«
Hauptstädten Wien u«d Berlin.

Wien' hat im Umfange beynahe vier
deutfche Meilen/ Berlin zwcyamd ein halbe;

'Wlen' hat eine Stadt nnd 35.
Vorstädte ;' Berlin hat 5: Städte und 4.
Vorstädte;. Wien- hat'5485. Hauser «nd
254,559. Einwohner; Berlin hat 9695.
Häufe« uM 140,719. Einwohner, das
Militaire mit inbegriffen.. Zu Wien kommen

folglich 47 bis 48 zu Berlin 14 bis
15 Seelen ausein Haus. Zu Wien sterben

jahrlichchey i«,QOT). Menschen, fog-
lich von 25'Lcbettden ;' zuBerlin sterben'
4698. Menfchen, - also von 28'Lebenden'
einer.'- Zu' Wien" wohnen Civilisten -

239,559. und'daruttter blos Seidenarbei-
ter 20,000; zu BerlinCivilistetNio8,355>>
und' darunter '3251 ^ .Fabi'ikattten. -

Wien hak gegenwärtig 143.. Fabriken, -

und der Werth der durch dieselben verar-'
beiteten Waaren beträgt gegen 12 Milione'
Gulden. Eben so zählt man gegenwärtig ^

daselbst von verschiedenen Gewerben sol-'
gende Anzahl; als Apotheker 27; Aerzte
114; Mvoeatett 50; Becker 121; Bildhauer

45;' Bierschenken 300 ; Buchbin- '

ber 6o; Blnchdrucker'41; - Buchhändler
19; Drechsler 34 ; > Eisenhandler 12;'
Gsldschmide 112 ; Heb'amen 18«; '

Kaffeehäuser 54; Kupferfchmidö'zO;' Kürsch-
ner 4t;^Leinwattdhändler'31; Musican-
tsn 250 z Perüqucnmacher 18«; Schlächter

51; Schlosser Und' Schmid'578;
Schneider 390«; Spezereyhandler 53;
Schuster 3600; Vschler 1500; Uhrcn-'
macher 3« ; Wirthshäuser 200.

Der



Der indianische Süffel mit.ejner Jnhjgyerjn samt ihrem Kind.
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Erklärung des wdiMschenBWl.
Unter den verschiedenen Gattungen von

Thieren die man in Indien hat; und die

sich vsn andern unterschieden/ die ma!? in
den übrigen Welttheilen findet ; sind die

Büffelochftn. Der Indianer weiß diöst

Büffel nicht allein zum Aug .abzurichten;
sondern er kan felbige auch suf Reisen

zugebrMchen; (wie aufdem vorigen Blat
stehenden Vorstellung zusehen,;,) da^eine

Indianerin sinnt einem Kinde und Reise

Gepäcke denselben stadt einem Pferde
gehen läßt. Man legt ihnen einen Ring in
.die Nasse, und zähmet sie dadurch.

Ansonsten sind, die Ochsen wie bekannt

bald in allen Welttheilen ein bekanntes und

nützliches Thier; jedoch giebts in ein em

Lande mehr als in demKndern, je nachdem

es mehr oder weniger angebaut und

bewohnt ist Sie lieben temperiete Luft,
wie Europa hat ; Welch ungeheure Menge
Ochsen und Kühe es mr in Europa giebt,
ist fast kaum zuglauben; nur allein.die

Pohlen können alle Jahr 5«.bis 5«, raufend

und die Ungarn Mr über hundert
tausend Stück fette Ochsen austreiben.

Und wie viel tausend Stück verkaufen nicht

jährlich dle Danen,Schleswiger und Hol-
steiner, und andere.teutsche Lsndwirche..

Eine betnegerische Weibsperson
giebt sich vor die annoch lebende

Kaysmn ans.

Es ist umer dem Volke in Oesterreich,

und noch mehr in Bayern eine gemeine

sage, daß die letzte Gemahlin des Kaysers

«och lebe. Ein so abgeschmacktes Gerücht,

Kas nur der Abschaum des Pöbels glaubte.

war unter aller Bemerkung, und verursachte

daher nicht die geringste Aufmerksamkeit.

Allein, sieht da! vor drey Jahre!?

tritt ^unweit Bingen im Mayilzischen
diese langst verwehre Kayserin ganz lebendig,,

gleichsam ex WÄoiiW.T hervor, und
wandelt unter den Sterbliche?? umher, bis
auf den heuiM! Tag. Unbegreiflich' es

-«uch fcheint, Znitten in Deutschland eine

folche Demetrius-Rolle fortdaimnd
gegespielt zu sehen, so ist es doch Her strengsten

Wahrheit gemäß, daß eine Betrügerin
solche mitgröstem Glücke übernommen

hat. Diese Person ist nicht übel
gebildet, und ungefähr 40 Jahr alt; ihr
Betragen verräth keine Erziehung, wie dann
Mich ihre.GeistesfahigkeitM' sehr
eingeschenkt sind. Unterdessen bcsiht sie. die

Klugheit sich über ihre.kaiserliche Schicksale,

mi; vieler BelzutsiMkeit aus zu
drücken. Obgleich sie fest bchanptct daß sie

des grossen Isstphs GcizrahlinPye., fo
nimmt sie es doch nicht iibel, wenn man
daran - zweifelt. Sie sp richt v om Kaiser
beständig mit Ehrfurcht, und schreibt sein

Betragen gegen sie grossen Staatsabsich-
ten zu. Ihre Erscheinung unweit dem
berufnen Mäuselchurm erregte bey gutherzigen^

unweltkündigen Bewohnern dieser

Gegend ein erstaunliches, Aufsehen.
Jedermann glaubte hier ihrem Vorgeben-,
und man beeifette sich, da sie an allein
Mal?gel lidt, sie noch äusserster Möglich-

.keit zu unterstützen. Ein zwey Stunden
von Bingen wohnender Hüttenmeister,
Nmnes Stahler, der. einen Eisenhammer
'besitzt, erbielt vou ihr des? Vorzug, sieM
seinem Hmise aufzunchtnen. Sie wurde
vom ihm sehr anständig gekleidet, gesp.ciset

und'bedient; sie hatte sogar Wage?? und
Pferde zumSpazierenfahren,w.elches dann

auch



«uch täglich geschah. EitlsoausscrordeM-
licherVorfal! ersgte erstaunlichesAufsehen;
alles strömte vsn den um ltgenden Gegenden

hichez> mn diese Kayserili^ufthcnmld
zusprechen, die auch gar nicht zuckckhal-
tend war sondern sich gern zeigte. Dic
sache scheinet' dem Miserl. Gesandten am
nicderheinischen Kreise ernstbastzu werden,
er berichtete daher diese Begebenheit'nach
Wien, wo. sie der Kayftr mit. Lachen
anhört und aus grosser Langmuth unge-
ah'.chet ließ. Obgleich nun durch die Lange

der Zeit die meisten Bewohner dieser
Gegend an der Becrügercy nichts mehr
zweifeln, so sind dennoch viele, die sich

durch das umrwMtstekaiscrl. Stillschweigen,

berechtiget glauben, das Vorgeben für
gegründet zu halten.. Unterdiefen-befinöt
sich auch ihr Wirth Stahler' dernntftiner
Gastfreyheit beställdig, fortfährt, so, daß
in seinem Hause, aufderBuxweilerNnn-
hütte tisch,, ölest Farce noch M unun-'
terbrochen. fortgespielt wird..

Der erfforne und wieder lebend^
gewordene Bauerjunge.

Im lczren Homnng erfror unweit Halle
ein BauerMze, den. sein'Vater aufdem
Wagen hatte.. Dcr Alte, - um in der
Stadt mit dem vermeinten Todten keine

Umstände Mabcn, scharretc den Jungen
in tiefen Schnee ^ und wollte ihü beyder
ZuruckkMft miln'chmem EKe er aber'««
die Stelle .gekommen, hatte sich der Junge
unter dem Schnee erholt, und war dem
Vater entgegen gegangen.

Ein gleiches Exempel hat' sich auch in
Preusscn zn getragen. Ein vornehmer Herr
reifere mit ftinem Knecht ili der strengsten
Kälte, aufeincm Schlittell, indie Stadt

Königsberg. Da sie Mn ein gut Stüczs
Wegs-miteinandercn fortgefahren, siehet

der Herr daß der Knecht ganz erstarret
und gefroren war. Cr'rüttletund schüttlet

ihlle, allein, der Knecht gab im geringsten
kein Zeichen des Lebens mehr von fich, daher

legt der Herr den Knecht beystits in
den tiefen Schilee/ damit ihne die Wölfe
nicht anpacken und auffressen möchten, nnd

fuhr damit fort auf Königsberg, Vorhabens

den todten 5?uecht bey seiner Zurück^
kunft wieder aus dem Schnee heraus zu

nehmen mit naher Hause Zu führen und

Htte elMch zubegmbem In Königsberg
hiM.sich der Herr zween Tage auf, vsr-
rkchtcte ftiilc Geschäfte und fuhr wicdn'
Zlach Haust> alser nunaufden Platz kam,
wo 'Ä^ftinen Knecht vor deme unter den

Schnee vcrschartt hatte,, siche, da war kein

Knecht mchr zusindcn. - Der Herr
gedachte, dic Wölffe werden ohne Zweifel
den Kliecht'Zcftlndcll mzd-weggeschleppet

haben> undftlhruntstnicm Schlitten fott.
Als er'absv 1«. das.-Mchste^ Wirthshaus
kam, öaW dcr verlohrncMnecht gesund'

und frisch hinter dcm Oftm Der Herr
fmgtc voUVcrwuZlderung und Bestürzung
wie es ihmeergangemdaß erda sey? Dcr
Knecht gab' in Antwsrl r Er seye aufdem
S chlittWwcgm dergrimnliAen Kältcganz
erstarret, in einen tieftnSchlaffgefalZen,
da'er wieder erwachet läge cr unwissend
wie es ihn« ergangen ZUdem tiefen Schllcc,
welcher ihne ganz erwärmet-und disKälte
völlig aus demLeib gezogen habe -.Ich kroch,
sagte der Knecht ferner,also ausdemSchnce
Möder hervor in diese Herberg, und habe

.Mfmeincn Herren gewartet. Woraufdcr
Herr seinen' vermeint- todten Knecht mi«
Freuden wieder aufden Schlitten genom-,
m«t und nach Haufe gekehrt Rück-l



Rückgab..

Der König von PreuM isteine allz'u-

wichtige Person in Europa, umnicht alles

aufzuzeichnen, was die'Züge vermehren

känn, die,.diesen Helden karakZmsirem.
Man .erzählt/., daß' als kürzlich seine Enkel
in seinem Zimmer spielten, und ihn durch

ihr Lärmen zimlich beunruhigtM, auch alles'
Warnens mnd - Zubrechend ungeachtet,.
nicht auflsörten; der König endlich
ungeduldig ward, uiw dem kleinen. Prinzen
einen'gar nicht uinansten Streich gab;
allein dieser gab'ihit sogleich zurücke Der
Monarch entzückt über diese Kühnheit/rief
aus :'Bravo Ich sehe schon dü-wirst.^
Schlesien nicht zurück'geben..

CiK'Geistllchen hat
getrunken..

voll!

Im vörigen' Winter wurde im Städtchen

Leczna Jahrmarkt gehalten, auf
welchem sich cine Menge Volks versammelte.
Am memlichen Tage war es seht kalt, und
der Schnee >lag hoch/. Da auf solchen

Jahrmärkten ausserordentlich stärk getrunken

wird) so nahm ein griechischer Priester

eine ftlche Quantität Brantewein zu
sich - daß er'darlibcr alles'Bewußt seyn

verlor.. Sein Kerl/ der' auchnicht nüch-
ter war, nahm' seinen' Herren >auf den

Schlitten, fuhr zum,Städtchen hinaus,,.
Md'fuhr feinen Weg, in de? Zuversicht,
der .Priester schlaft, bis zu 'ihrcnnWohn-
zmgssrte fort/ ohne fick)' auf der St asse

viel umzuschen.. Hier stieg er.nun von; ^

Pferde, und wollte ftinem Herren vom;
Schlitten helfen;> aber der.war weg,.
Der Kerl erfchrack,,liefungcfthr eme halbe

Stunde zurück, und fand nichts weiters
v«n feinem Herren, als Lumpen vom Kleide
und Knochen: die Wolfe hatten ihn fchon

aufgezehrt.. WelchMde für einen Geistlichen.

-

Ser edle Arzu-

Eine grosse Prinzeßin an einem teetschen

Hofe, die flüchtige Kopfschmerzen hatte,
ließ unlängst^ ihren.Arzt rufen. Der Arzt
kam / sah daß es nichts zubedcuten hätte,
und wollte wieder gehen,. Um > Himmelswillen

bleiben.Sie N Ich muß eilM/Zhro
Hoheit, einearme Handwevksftau liegt
auf den^Töd.'. Do

' Sie ziehen also
eine HandwerksfmU mir vor 'Verziehen
Ihrs Hoheit / sagte der Atzt mit edler Enr-
fchlossenheit, nicht dön Stniw des PatietZ-
ten/Lottdem/dett^GpadHiner Krankheit.

Der edle.Mufmann°.

Herr DominikNüSzini/ einmigesehner'
Kaufmann in Manheim/.güd einem Land-
krälNer in Nekeryausen einett' Kredit von
Specereiwaaren von.30« Gulden/'. Er
versprach'ihm/ däß er'diestn Kredit auch
künftig geniessen! sollte, - wenn er mit der

Zahlung, einhatten ^würde.- Die al?ge-
nieine Ucberschwemilng traf/ wie bekaniit
Nekershäusen am^allemeistem Unter den

Verunglückten! war auch' der Schuldner
dcs Herren Vuzzini,. Er gieng' zu seinem

Gläubiger, und stellte ihm vor, daß er
weiter nichts mehr habe, als wie er da vor
ihm stcke.. Ich wciß ihr Unglück schon,
sagte Herr .Bu^zUii beschenkte ihn aufder
Stelle, entließ ihm seine Schuld, und gab
einen neuen Kredit von zos Gulden.



Der Franziskaner.und der
Kaufmann.

Ein Beweis, daß lder ,Geist derDuld-
.ung der Aufklärung hln und wieher, such
schon ,tn Klöstern ein, gutes Herz zu seiner

Aufnahme gefunden hat mag folgende
wahrhafte Begebenheit seyn, welche sich

-in Schwaben unlängst zugetragen hat.

Ein protistantischer Kaufman bat jüngst
emen Franziskanner L,ekcor, ihm etwas
w sein Slam buch zu „sthreiben. — Der
Franziskanner schrieb guf der Stelle

folgende Berfe nieder.

sFreund die Stände sind verschieden.
Doch die Pflichten einerleh ;

Mir ist die Kaputz befchteden,
Dir Gewicht und Kaufahrtey;

'Beyde rollt der Strom des Lebens,
In das Meer der Zukunft fort;

> Lebten wir dahier vergebens./
O fo giengs uns Uebel dort

Römisch oder Lutheraner,
Jedem bleibet sein.Gewicht;

Raufmann oder Franziskanner,
Dieß verkehrt die Waage, nicht;

Den von ganzem Herzen lieben,
Der uns zu dem Himmel schuss;

Wahre Menschenliebe üben,
Pas ist dein 5° ist mem Beruf;

^ Zwar, trägt jeder seine Sünde,
Trauet mur auf Christi Blut;

-Aber jener baut in Winde,
Der nicht nach dem Glauben thyt.

Tolerante Gesinnungen.

Zu Nürenbergwird der Geist der Duld-
ung auch wirksam. Den katolifchen Geist¬

lichen Mr^bisher ^tcht-ersaM/ H.asHs<
zsige Zuchthaus zu.betxctten. Mie.,srkWnk-
,ten Züchtlinge Mußtcn ohn «alleMMe
sterben, .shye du hejlige Sacraments^

,'nach ihrem Kircheygebrquch empfangen M
.haben. Jezt ift.es.dem.ersten,GMlichM
im deutfchen Hauserlaubt, wordeil, in/der
evaygelifchen Kapelle.des Zuchthauses einezi

-Mar zu errichten, Mten Beicht zuhören

Md zu kommuniziren e:nd.Me Sonntage
Messe, zu lessen. 'Äiest.s.geschch bereits
am 28.Merz 1785. zum imMerwehrmde«

.Ruhme eines toleranten Magistrats,dieser
cherühmten'Reichsstadt, zum erstenmale.

.Mn Beweis daß VüreyberIer Wiy
Mach flichc^erlöschen

Mr patriotische Bürger.

Hr. David.pfurey Bürger von Neu^
ischatel uyd angesessener Diamanthändler i«
-Lisabon schickte dem Stadtrath zu Neufchs-
,tel folgende z betrachtliche.Summe zum
Präsent. JmJahri???. 400,00« Livers
zu irgend einer selbst ^beliebigen nützlichen
Verwendung. In, den Jahren 1780 und
81. zu gleicher Absicht 40,««?. Diese

^Summen samt den Gewinstenher Loterey
Murdenzur Erbauung, einesneuen Spitals
^ das nun wirklich vollendet da st.ehtn.it dpv
- Aufs6)rift:. civis paupei-ihus ur-dd
chesserlZng. eines theils der alten nach Val-
i leilgin führenden Strasse von,drcn viertel
^ Stunden i!t.der Länge azzgewcndet. Im
'Jahre.178z. Wcfteer wtderum 100,00.0
Liv. zu Erdauung.eines «cucn Rathauses.

- Zed/s Jahr überschickt erder Aljmssenkam-

Mer hundert neue Lonisdor, und noch em-
mal so viel vertheilr scin. Korespondent.W-
ttr schamhafte Arme.

-Ein



GW WildeMüM wirden FwKkreich zefangm.
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In Frankreich ist ein wilder Manu,
der in den Waldungen 200 Meilen hinter
dem See Antario, von den Jndianernge-
fongen wurde. Sie jähen ihn. verschiedene-

mahlen, konnten ihn aber wegen stinerBe-
handigkeit im Laufen nicht einholen. Endlich

fanden fie ihn fchlaftnd, und banden

ihn. wie die obige Figur anzeiget) Er
ist fast 7. Schuh hoch, vöiw Haare giebt
wenig Anfchein vom Verstand, und ist
sehr untraktable. Als man ihn griffe,
fand man ejäen halben Baren neben ihm
liegen, dm er gelöbtt hatte.

Glück



Glück WdNnglM.
Sin Bürger der Reichsstadt Worms

mit Ramm ZLbel rs / der ehemals, in
gutem Vermögen gestanden, und einige Zeit ^

die Frachtfuhrcn von Frankfurt, nach

Strasburg übernommen halte, wurde m
Jahr 1757. plötzlich in Armuth! versetzt,

weil ihm von ftmcm Frachtwagen eine
weiter zu transporrirende Summe von
14OOO Gulden cntwelrdct worden, die er
von seinem Vermögen erstatten mußte..
Ihm bleib nichts übrig, als sich mit
Knechtsdiensten im Bauhöfe zu Worms zu'
nähren. Zu En.dc.desJenncrdicscsJährst
brachten ihm die Kapuziner nicht nur die '

entwandte Summe völlig wieder, sondern^
auch doppelte Zinsen derselben vom Jahr '

1757 an. Vermuthlich hatte also dein
' Dieb von semen; Gewissen getrieben,,

nachdem er sich selbst erst iXidurch in gute
Umstände vcrsezr ttvnts, den Kapuzinern
die Summe wieder zugestellt. Mag nun
seyn, Wiehes will, so. ists dsch brav
gehandelt.

Em Gespräch des Chu^ffrstem
von Köllm

Dieser Herr, befand' sich Mlangsi zu
Brühl, einem zwey Stunden von «Köllm
liegenden Städtcken, aufdem prächtigen '

Lustschlosse Auguftusburg. Am Sonntag'
gieng er in die dortige. PfäMirche zunr'
Gottesdienst, und stellte sich unter die
gemeinen Leute. Räch geendigtem Gottes- -

dienst ließ cr den Pfarrer,.einen Erjcsui-
ten zu sich auf das'Schloß kommen.
Warum haben Sie heute nicht geprediget
fragte er, -« Heute ist keine'Predigt in.

der Pfarrkirche, war die Antwort: -°
Warum nicht — Weil die Franzifcanex

sie haben dort ein Kloster) heut Bru-
derfci'aftprcdigt halten. — WasfürBru-
delstbaft? von der Gordel u. s. w. - Das
alles fuhr der Kurfürst fort will ich

abgefchaft wissen. - Sie follm alle Sonntag
in dcr Pfarrkiche predigen. - "Wie stehts
mit der.Schule? "Die geht mich nichts
an : — Wie fo 7 - Unfere Magistrats-
Herren. haben zwey Deputirte über das

Schulwefen zcfczt. — Und was find das

für gelehrte Herren? - Einer davonkamt
werdcr fchreiben noch lesen..

Unerwartete Lebmserimuna.

Ein Künftler, 'dek z'i Londen einen Luft-
B av.on steigen lassen, hat wie man jagt,
bey' diesem Anlaß cinem schon verurthcilrcn

isechäter,d^ Leben gcrcttet. In den;

i^mlichenAugcz.bück,. da'die Geschwornen

im-Begriffe warm das Wort Gu'lli
Schuldig, auszzssprechen, machte der Pö
bel, der den Ballon kommen sah enun
so grossen Krmeudaß alle Geschworne aus
dem Zinnner liefen, um zu fehen, was
vorgefallen. Das mierwarteteSchm-
fpiel hatte einen so starken Einfluß auf ihre
Sinnezz / daß sie bey ihrer Zurükkunft, da
der arme?Sünder ihnen von neuem
vorgestellt ward> nicht mchr wußten, was dis
Zeugen, vorher, ausgesagt, nvch was sie

selbst beschlossen hatten und dcr Unglückliche

dcm vor einer halbenStunde dcr Tod
zuerkannt war, ward nun für unschuldig
erklärt und.auf fteicn Fuß gestellt. Und
nun sage man noch, das der Aerostatismus
zu nichts nüze ist.

Vor-
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?r Hauptanführer der Wallachischen KebeUen.
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Erklärung der Vorgehenden Abbildung

und Beschreibung der am Ende
vorigen Jahres 1784. in dem Großfür,
Penthum Sibenbürgen ausgekrochenen

Aufruhr ser Wallachen.

I. Hol K, der Hauptansilhrer der Rebellen.

M Msska, ein Gehülf und zweytes
Haupt der Rebellen.

RI. und tili. Die Gefangennehmung
obiger zwey Rebellen, wie selbige,
den zo.. December 1784:, in der

Radacker Waldung gefangen ge-

M0MMM worden..

Hora der Hanptanführer, kam den 2F..
October, voriges Jahrs nach Brad im
Faranderkreis' auf den. Wschenmsrkl>
Mld beredte die sich daselbst in grosser Menge

befundenen Wallachen/ ihm zu versprechen/

daßfie stchlN'dem'Dorf. Mostaken
«infinden wollten/ um von ihm die Mch-
tigen Dinge ./ die er ihnen im-Namen,,
Md auf'Befehl des Kayfers vorzutragen
sicherte, zu vernehmen. In Zeit z Tage,
srscheint andem bemerkten Ort eine, un-
SlaublM Menge, und. zwar jeder?Arr
mit feinem Popen, oder jeder Pope mit
feilten Kirchktndern.. Hora trug nun der
begierigen Versammlung vor> er habe vom
Kaiser Befehl / den Wallachen das Joch
Ver Unterthanigkeit abzunehmen/ die Edelleute

zu vertilgen, darauf aber jene nach

Karlsburg in die k. k. Kriegsdienste zu^

führen und zu öewafnen. Zum Beweis
feiner wirklichen Sendung wies er ihnen
einen Brief, und eingelbes Kreutz vor,
«uf welches- er alle schwören ließ/ Gut und

Blut daran zu wagen.

Indessen ist Hora oder vielmehr Horas'

ein Name/ dm sich der Hauptrcbclle felbst
beygeleget hat. Sein wahrer Name,
ist Nicolaus Nrß, und er ist ein Gebohrner
Wallacher aus Siebenbürgen. Sein
Bruder war Wallackifcher Bischoff, und
errichtete Wewer vielVermögc?'besaß,im
vorigen Musischen Kriege zweyEskadronen,
HrOlren-auf seine Kosten, wobey er vom
Kaiserl. .Hofe die Erlaubniß erhielt zwey
Rittmeister und zweyLieutenante selbst zu
erneuen.. Die eine Rittmeisterstelle
gab er feinem Bruder, dem nunmehrigelt
Horas. Zu' Ende des Krieges verkaufte
er feine. Stelle, brachte aber das Geld
bald durch, legre sich, da er nichts mehr
übrig hatte, aufBetriegereyen nahm unter
allerhand Vorwand Geld von den reichen
Wallachen auf, und. da er unvermögend
zu zahlen, brachte er seinen Landslcmen
den oben angeführten verführenden Wahn
bey, daß sie vermöge alter Privilegien,
voUkommmfrsyeLeute wären.' Er zeigte
und las daher einige vozuhm felbst verfaßte,
mit grossen Sigeln verfshene Patente, vor,
und erwarb sich dadurch den grossen
Anhang mit welchem er das Land
durchstreifte.. Es gelaztg ihm, felbigen fasttag-
lich zu vergrössern, tvelchm -er nachherin
drey Kolonneu theilte, wovon c? eine selbst

ksmmandirte, die zweite dem Glosra,
die dritte aber dem Salis übergabt Durch
ihre überlegene Menge trieben sie ein paar--
mal die ihnen entgegen gestellten Kaisers
Truppen zurück,. bis sie zulezr gänzlich
zerstreuet wurden.

Die Grausamkeiten sind mwesthreib lich
wodurch sich die. Bösewichte furchtbar
gemacht haben. Man giebt dieAnzahl der bey
diesem Aufruhre Ermordeten auf 4000 am.

Dar-



Darunter zählt man im Szarader Komi>

tat allein über a« Edelleute, die Frauen
ungerechnet, die sie nach verübten schändliche?'.

Bubenstücken theils umgebracht,
thel-ö mit sich fortgeschleppt haben. Einige

der selben sind nach hergestellter Rühe
wieder zurück gekchret, aber sie bringen die

Füchte des Lasters in ihrem Schoosse mit.

Die sieben Gränizbauren welche den

Horia samt leinen Spießgesellen entdeckt,

haben von dem Kaiser eine Belohnung von
600 Dukaten erhalten ; und sind aller
ferneren Steuren und Abgaben für sich und
ihre Kindskinder frey erklärt worden.

Der Jäger, welcher Ihnen den Weg
gewiesen, bekam roo Dukaten; und so

ist auch der Oberlieutenant Tiell von Toskana

Husaren mit i«« Ducaten beschenkt

wordem

Von der Hinrichtung.

Die Hinrichtung ber beyden Rebellen
Hora und Kloska, geschahe 1785. den 28.
Hornung in den Comitats Karlsburg, da
beyde lebendig und aufdas peinlichste sind
geräderet worden.

Die zu der Execution des Hora uud

Kloska, aus Dörfern des Huniader und
und Aalauter Komitats nach Karlsbnrg
Commandirte 2000 Baurenvermutheten,
es fey wegen Frondienste allein fie wurden
bey der Hinrichtung mit drey Kreisen von
der Infanterie den Comitasbeamten, und
der Cavalerie eingeschlossen, und mußten
nebst ihrem Anführer zu sehen, wie zu erst
Kloska gerädert v>ard. Diese Operation
geschahe ohne zuziehen des Halses und
ohne Herzsiotz, ja es war noch dadurch
beschärft, daß jeder Arm und jedes Bein

an vier Orten zerschmettert werden mußte.
Bey jedem Stoß wurden drey Minuten
ausgesezr; Sodann wurden ihn: nach
Lebendig der Leib aufgefchnidten, das
Eingeweide herausgerissen, der Kopf abge-
hauen und dann.erst auf den Rumpf
geviertheilt ,; er soll, die erschrecklichste Flüche
dabey ausgestossen haben, allein das
immerwährende Getromel zahlreicher Tam-
baur verhinderte die Leute etwas zu hören.

Hora Mmd hierauf wie Glos?«
gerädert, er gieng voll Hochmuth zu feinem
Radgerüst und fagte : Ich sterbe vor die
Nation ; und ohne eimn Laut zu geben,
oder ohne die mindeste Zuckung von sich
fpuhren zulassen, die Viertel sind wie
gemeldet auf die LandstraffenMe Köpfe aber
vvr jedes eigenen bewohnten Hauß an
einem Pfahl aufgesteckt worden.

Räuber-Band.

Von einer Bande Rauber die wilde
Thiere herumflHl)rten,wird kürzlich eine
entfetzliche Mordthat erzählt. Diefe trafen in
dem Walde von Orleans einen Mann, eine
Frau und ein Kind an,beraübtn sie, brachten

sie um und liessen die Körper durch
ihre Thiere aufzehren. Diese Böswichter
sind ergriffen worden, und man will, daß
der Kopf des Manes, und ein Schenkel
von der Frau bey ihnen in einen Sack
gefunden worden. Die ihnen zuerkannte
Straffe wird schrecklich und ihrem
Verbrechen angemessen seyn. Sic sollen mit den
wilden Thieren meinem eiserne Kefig einge-
spert, und fo ins Feuer geworfen werden.

Mann hat Mlch dergleichen Beyfpiele
von den sogenannten Bärenführern 1752.
lm Teutschland erlebt.

Eine



Eine MMbische Beschichte

SwttMtKen,Io. November 1784.

EineMzne Iran von, hier,W Wäscherin

bey Dem Leibcorps war,, ,Namens
Chapom-et, chatte eine schöne Tochter,
die schon vor geraumen Jahren sich an
'einen Abentheuerer Namens Bgron Neuhof,

aus Nürnberg verheurathete« Mit
Prem Mann .kam sie nachgehends nach
'England, wurde Saugamme bey der
Königin. Beyde Eheleute giengen-darauf
nach Oftindien,; Mf dem nemstchen Schiff
befand sich auch.der gerühmte ostindische
Gouverneur Hasting, welcher sich in dieses

Weib so toll verliebte, daß er sie endlich

ihrem Mann, dem Reuhsfmit Mof-
stn Summen abkaufte und sie/zur
Gemahlin nahm. Nun ist sie vor ungefehr
einem halbenJahrwiederum ausOstindien
zurück nach England gekommen, hat
unermeßliche Reichthümer mitgebracht, wovon

Sie allein 'der Königin ein ostindi-
sches Paradebett 40000 Pf. Sterling am
Werth verehrt haben soll. Gleich nach ihrer
Ankunft erkmidigte sie sich ihre armen
hiesigen anverwandten, -und schickte.einen
eigenen Bekannten von ihr Hieher, um sich

nach ihren Umständen zu erkundigen; und
überhäuft sie nun mit Wohlthatenund
Geschenken. H Das läßt sich nun ungemein
artig, wie sich diese vorhin sv arme Leute,
'ihre Mutter die Wäscherin und ihr Bruder,

cin Gärtner aufMnmal so hervorthun.

Sie haben sich sogleich ,em schönes

Haus um 700« Gl. erkauft, .erweiteren
und verschönnern es Mit den prächtigsten
Meublen, und werden sich nächstens
Equipage anschaffen.

Oer gute Mezger.

Ein Mezger aus Cassel, Namens
Schnell, gieng am lezten October über
Land, um Vieh einzukaufen. Unterweges

- begegnete ihm ein Mann der um Allmosen
.bittet; und Schnell wendet sick seit wärts,
mm jenen nicht das viele Geld sthen
zulassen, das er bey sich, hatte. Er sucht
etliche Stücke hervor; aber plötzlich schlägt

.ihn der vermcinte Bettler mit einem ßnöt-
tigten Stocke so hefftig zum Kopse, daß
,er betäubt zu Boden stürzt; - und nun macht
sich der Thäter über ihn mm ihn
auszuplündern/ zu gleicher Zeit fallen aber die
Heyden Hunde, die der Mezger bey sich

hatte wütend über den Rauber her, und
zerren ihn übel zugerichtet in einen nahen
Sumpf. Alsdann kehren sie zu ihrem
Herren zurück, und belecken ihm das
Gesicht so lange, bis er aus der Ohnmacht
.erwacht, und wieder völlig zu Sinnen
,kommt. Er findet noch alles Geld und
will eben weiterHchen als er in derNähe
angstliches Jammern hört. Er geht dem

Mute nach und sieht seine Hunde sich wieder

mit dem KerlZerren. Er springt in den

Sumpf; kurz er rettet seinen Feind, und
-fragt ihn um die Msache -Jener mörderischen

Begegnung. Dieser entschuldigte sich

.mit der äussersten Noth, die ihn drückte;
,und Schnell verfezte : "'Ich könnte dich
mit Recht Als einen Mörder dem Gerich-
te überliftril,; aber ich wilhhieß nicht thun,;
da nimm das /für die Wuyhen, welche dir
.meine Hunde zugefügt haben, > und geh

deines Weges Mit dicfen Worten gab
M feinem Mörder rinige Thaler, und ver-
lließ ih?l mit dem, edlen Bewußtseyn ^me?
großmüthigsten Handlung.



Der Ostindische Wäber.
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Da heutzutage vieles von der ostindi-
fchen Waare geredet wird, so wird es

nicht Unangenähm seyn, auch dieArtund
weiße zu sehen, wie die Indianer ihre We-
vexey atss eine leichte Art einrichten.,

Der Indische Weber richtet alle Morgen

seinen Webcrstuhl vor seiner Hausthüre

unter einem Baume auf, und legt
ihn Abends wieder auseinander. Selbiger
ist sehr einfach e wie die vorhergehende
Figur zeiget, und besteht blos aus zwey
Walzen die auf vier in die Erde gesteckten

Pfählen ruhen. Quer durch den Aufzug
laufen zwey Stäbe, wovon der eine an
dem Baum, unter welchem der Stuhl >

stehet, c:. der andre an den Füssen des

Webers, jeder mit zwey Stricken, befestigt

und, vermittelst deren die Fäden des

Aufzugs getheilt werden, daß der Eintrag
durchgeschossen werden kann..

Surstö inderen Magazine die ganze
Provinz Guzurate im Reicheres grossen

Moguls, alle Produkteseiner unzählbaren
Maufacturen liefert ist eine grosse

Handelsstadt aus welcher ein Theil dieser,
Waaren ins Jnnrs des Landes, mld.das
Uebrige durch eine ununtcrbrochne
Schiffahrt,. in alle Theile der Welt verführt
werden.. Die bekanntestctrWaarm sind
die Dncis ein grobes rohes Tuch/ welches

in Persien, Arabien, Abisinnien/ und
auf der Oestlichen Küste in Afrika
verbraucht wird/ und diMauen Tücher wel-
chedie Engländer und Holländer ihn ihrem
Guinea Handel mit Nuzen verbrauchen.
Die weißen Tücher von Broitschia/ die

unter dem Namen Baftas so wohl bekannt

smd ds diese äusserst fem sind, so werden

O zn Sommemrban in der Turtey und

Peersien verbraucht. Eine Art Muselein
die am Ende einen Gsldstreifen hat, woraus

man Turban macht, wird auch in
diefem Orte viel Fabricim und von Fran-
zoscn weg geführt..

Der Muer ein Dsctor.

Die Frau des Hofsteinfegers in Warschau

hatte seit einiger Zeit eine sehr ge-
fchwoücne Brust, Mdein Wundarztwollte

sie. schon schneiden, als ein Bauer aus
Tovlachien selbige mit Kräutern erweichte,
und zum Aufbruch brachte, bey welcher
Gelegenheit ein lebendiges Jnfect,aus
selbiger heraus gedrückt ward das einer
SchiWrötc ,ahnlich, jedoch ohne Schaale
war., Man hat das Thier in Spiritus
gesezr;. Die Frau ist völlig wieder Gesund,
und dte Aerzte und Wundärzte überdenken
jezt. diesen sonderbaren. Vorfall.

Die Wurzeralles Uebel,,

Es ist ein altes) aber wahtes Sprüchwort

:: Der Geitz ist eine Wurzel alles
Uebels vorigen Monat machte er zu
Leipzig cii'e Schuhmachersfrau. Namens
Rubin, melancholisch. Ihre Schwöster
starb als Haushälterin bey einem Advocaten

den sie nach seinem Tode. beerben

sollte. Ob nun gleich die Schuhmacherin
2OO Thaler an barem Gelde bey der
Verstorbenen fand, und sonst in, guten
Umstanden war: so verlor sie doch den Verstand

darüber daß sie nicht das ganze
Vermögen- bekam, worauf sie sich Rechnung

gemacht hatte. Ihr Mann ließ sie

an einem Verwahrungort bringen^ wo sie

nach 5 Tagen starb,.



Seltsame Erscheinung eines Gespengstes.
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Em gewisser Gelehrter zu Marienburg
in Pohlen ; der wie viele andere, auch
dic Gcwohnheit hatte, bis zur Mitternacht

Zeit beyseinem Schreibtische zusitzen;
ließ sich bey einigen Anlässen verlauten/

wie man in seiner Gegend noch
immer in dem unbegrülsdeten Wahn stehe,
und an Erscheinung der Gespenster u.d.g.
glaube. Emige fremde Studenten
verabredeten mit einander/ eine Pröbe
anzustellen um zu fehen, wie weit derselbe
der Belehrung gewiß feye.

In der Nacht vom 2. Jenner voriges

Jahrs / fand einer derfelben Gelegenheit
noch 11 Uhr/ schwarz verkleidet mit Pap-
pierflüglen in fein Zimmer zukommen wo
erden Gelehrten halb schlummernd am
traf; fagte Ihme Freund Ihrftyrdem
Tode nahe, und habt nur noch ein Jahr
desLebens übrig; und sogleich verschwand
er wieder, und beym frischen erwachen

war derselbe nicht mehr zufehen. Nachhers
als man diefen guten Mann über die
Erscheinung der Gcspengster fragte: sagte er
was ihmeerfchunen, alfo feye er feiner vorigen

Meinung nicht mehr gewiß. Heu-



Heuraths-Geschichte.

In diesem Jahr-ward^ in tsni Kirchspiel

St. Zamesin London, eiire sehr inerk-
würdige Heirath geschlosien. ^ Eine Frau
von 40. Zähren/die ,seit langer Zeit Blind
war chörte, daß-man,einettSchuster
Lchrjuilgen in der Nachbarschaft-wegen
seiner giitell.Aussührungsehrlobte. ,Der
Der junge Mensch sang vvM.Morgen vis
auf den Abend/' hatte eine sehr angenahme
Stinnne/' uzld war ^.mnm: aufgeräumt.
Die Wittwe war neugierig ,man sagte

dieMeider sind.es bisweilen „mit.dem
Schuster Bekanntschaft zu mach en. ^Sie
laßt ihn holen, rühmt-ihn wegen seinem
- Wohl.verhalten/ssrreicht ihm mit der Hand
übers Gesicht, um'ihnstch ,i,hr.-,,,k

zu machen/ beschenkt ihn des'Vergnügens
- wegen, .das sein Singen ihr verschgfthatte,
mit einer silbernen Uhr / und ^einen ueuen
Rock. ^ Einige Tage daraüf liehe sitthm
noch einige Guineen, um sür. seine eigene

Rechnung arbeiten zu können; <abcr^dafür
mußte er auch alle Tage kommen^ und ihr
-ihr Lcibstükgcn Vorsingen. Unterdessen
bekam der geliebte Singer Nachricht von
seinen Eltern aus der Provinz, daß cr nach

HauseIommen, - und sich dort niederlassen

sollte. Mr-sagte es ganz natürlich seiner

Gutthäterin ^dankte für alle Wohlthaten,
und.versprach: so vald möglich alles wieder

zu bezahlen. 'Diese aber fand hicbey

ihre Rechnung mOt, - und- daß, der gute
Mensch ihr noch nicht genug vorgesungen

hatte; sie nahm also die kürzeste Partei,
um ihn nochferner zu besitzen, und ließ ihn
Schulden wegen aretiren, und in das

Haus eines Gerichtsdicners führen, wo
ex jedoch mit Schonung behandelt wurde.

Sie läßt ihm sagH? daß er entweder auf der
- Stelle hcirarhen, ode? ::'«GcftHgniswan-

deren müßte. Die Wahl siel dcm armen
Musicanten hart, : .edoch wählte er das

< erstere. - Der Gerichtsdiencr, der ihn arc-
^ tirt hatte,,/führ! ^HN sogleich aus demVcr-
l haft zum Altare,- ,wo er uhn. seinem Gut-
: thäterin übergab,und hat ihm ein Hciraths-

gut. von^ iovo. Pf. Sterling bcstimt.

iTMicheMgewronMiß WÜ.«
^Hunden.

Man hat eine ttaurtge Begebenheit/ die
'sich ohnweit Frankfurt >zugetragen hat.
Ein.von^ einem,>,to,klen-'Hünd verwundeter
Geistlicher wollte zu einem Arzt in der Gc-
gendl seine Zuflucht .nehtnell / traf ilw aber

.nicht an,, - und sagte^.be«, sti.!ler Rückkehr
- zu stwels FremtdeMie ihn INN fein Befin-
d dem fragten; - - s sc,) ihnr wohl, und ftin

Zufall habeanchts-zAbedeuten.' 5 Nach^ei-
^ nigen-Tagen fühlte er aber daß eine

Veränderung miH ihm vorgehe, und ahndete
- fehr lebhaft die' schrecklichen - Folgen> der
c empfangenen' Wunde. - Er MUdaher den
- Schulzen-des 'Dörft/ 'und einige Männer
- zu sich rufen, den /er' feinen^Zustand ent-
-, deckte, uizd sie bat- ihn zu,bindensobald

ers befehlen würde) chestieg- aüchMvch auf-
die Kanzel; nahm den rührendstenAbschcid

^ von seinen Zuhörern,, gieng noch Haus,
: und suchte seine Mutter, lind verwandte

die untröstlich waren, zu beruhigen. Es
währte, nicht lange, so gab ,er den Befehl,

0 daß man ihn binden solle. - Die Wuth
brach aus, und. noch ,eilngen Tagen war

^ er ein Opfer des Todes. Seine
Anverwandten haben sich über diesen, erschrecklichen

Zufall beynahe zu Tode gejammert.



Vorstellung eines ausserordentlichen Katzenliebhabers.

„/

,5

Sn Graz verstäub im lezten Vrachmonat
ein' Mann, der als der Pflsgvater aller
Katzen in der ganzen Gegend berühmt war. -

Cr hatte imn^t ZO bis öö Katzen von allen
Earbe«. unter? seiner Aufsicht i und Kost.
Jede schöne Katze bezahlte er 17 bis 4«

zer. Wenn er von einem Unfahl

hörte) den einer Katze wiederfuhr/ war
der Mann ganz trostlos. Im Bette
war er gänz in Katzengesellschaft', und wo
er stand und gieng immer mit Katzen
behängen, die jungen Kätzgen guckten ihm
aus allen Säcken hervor, wie die obige

Figur anzeiget. Ein



Gtt Muber-List.

Zu Neapel ist neulich ein Diebstahl
begangen worden der beweißt wie vielerley

Ranke die Räuber zu gebrauchen wissen..

Ein Geistlicher vom Kirchspiel-
des heiligen Mathäus ward in der Nacht
aufgeweckt, um einem Kranken die lezte-
Oelung zu geben., Er nihmt das heil. Qel
zu sich und macht sich mit denjenigen, die

ihn abgeholt hatten, aufden Weg; kaum
ist er in eine abgelegene und sehr finstere ^

Gasse mit ihnen gekommen, so löschen

diese dic Lichter aus, fezeu. ihm einen

Dolch auf die Brust und zwingen ihn,
sein Geld, Uhr zc.. herzugeben; aliein cin ^

kleiner Knabe, der den Pfarrer begleitete,
und auf den die Spitzbuben nicht acht
gegeben hatten, liefeiligst davon, um den diesen

Vorfall zu benachrichtigen, welche auch

noch zurcchterzcit anlangte den Geistlichen
aus der Gefahr zu zicben und die
Bösewichte zu fassen., Sie sizen nun in
Gefängniß und werdenihrsn.verdientenLohn.-
.Mpfangcu...

Der gestrafte Flucher.

Em,engl. Vieharzt ward vor wenigen"
Wochen auf dcm Land vor demPrediger
des Orts, dcr zugcich Friedensrichter ist,
Mgeklagt, das er zwey Flüche und zwey
leichtsinnige Schwüre ausgestoßen. Nach
den Gesetzen verurrheilte der Geistliche ihn
für jeden' Fluch und Schwur zu einem

Schilling Strafe., Der Mensch bezahlte

seine vier Schilling, erkundigte sich aber,
ob der Geistliche nach der Parlements-
Mtc jährlich viermal das Gesetz gegen

Fluchen und Schwören abgelesen. Und

wie er fand, daß er es nicht gethan, vers
klagte er ihn bey dem Landgericht, da dann
der Geistliche die auf diese Unterlassungssünde

gcsezte Strafe von 5. Pf-^Ster-
ling erlegen mußte..

Der sieche Soldat.

Am ötenMay ist zu Wien ein gemeiner
Soldat von Durlach mit dem Schwert
hingerichtet worden. Sein Verbrechen
war ein fehr verwegener Schritt wider die
Subordmativn. Er trat .beym Exerzieren
voll Wuth aus dem Gliede, und wollte den

Officier, der ihn wegen gemachten Fehlers
strafen ließ,mit dem aufgefianztcn Bajonette

durchbohren; dieser hatte aber die Gc-
Geschicklichkeit, dcm Stosse auszuweichen,
und behutsam zurückzutretten : allein der
Soldat verfolgte ihn noch 15. Schritte,
und. würde ihn ganz sicher erstochen haben,
wenn ihn nicht vier andere Mann, die auch
aus dem Gliede ttatten., noch zeitlich ge-
rÄttt.hatten..

Kinderfcegem

Den «ten Jenner 1785. Gebahr in
dem Flecken Schleilheim, im dein Schaff-
hauser. Gebiet,. die 'Frau eines Bauer-
manns Namens Hans pey«', cin Schneider,

drey wohlgestaltete Knäblein, welche
die Heil. Tauft empfangen,. und sich

wohl befanden-, so. daß man Hofnung
zn ihrer Auferziehung,hat. Sondcrbahr
ist es,, daß gerade vor 1 «<?. Jahren eine

Frau in dem gleichen Ort ebenfahls drey
Kinder gcbahr, worunter aber ein MäM
lein war..

Ein



Sm nn Wwtcr reisender KaMischabüle auf einem Schlitten
-mit fünf Hunden gespannt.

Die Schlitter der Kamtfchadalen
auf einer rußifchen Jnful sind wie aus
obiger Vorstellung zusehen von leichtem
zähem Holze gemacht mit Fleckwerk von
Zweigen-stark verbunden welches bey
den, Vornehmern zierlich roth und blau
bemahlt ist und der Sitz ist mit Bärenhäuten

oder anderem Pelzwerk bedeckt.

Von der QuecrstNttge-, wovon 'das
Geschier befestigt ist hangen eiferne Bleche
oder kleine Klecken herhab, deren Geck-
kimperdie Hunde antreibt. Selten haben
fie mehr als einen zu ziehen, der seine

Vision und andere NothwendigZeiten, in
Bündel gepackt, hinter sich hat. Gewöhne
lich nimmt man fünf Hunde, zwey und
'zwey zusammen gespannt und einen Führer
voraus. Die Zügel stnd nicht an den
Köpfen der Hunde, sonderen an dem Halsbande

befestigt; Jn dieser Absicht wird der
Leithund mit besonderer Sorgfalt auf
erzogen. Einige stehen daher in grossem

Werthe wegen ihrer Gelehrigkeit fo daß
vierzig Rubel kein ungewöhnlicher PM
für einen folchen Hund ist,



Ökonomische Bemerkung.

folgendes ist. die ungekünstelteBrt her

Danen /Ähre Pferde fett Verhalten, die

Haare derfelben glänzend zu machen, und

fievon KrankheitMgMeilelr. Man theilt
es hier als.M ,Mtzliches Stück für
Landwirthe mit "Alle Dänen, -welche Pferde
halten,'suchen zur Zeit, wenn die Neßeln
wachfen?diejentgeauf,Melcheamstürksten
stechen, sammlenM-vvn^hrem Saamen
einen guten Vorrath, trochnen' felbigen

an der >Sonne,,.machen ,ihn alsdann zu

Pulver, und mengen eine Handvoll uuter
den Haber, womit fie, des Morgens und

.Abends füttern.

DerKiele Sonntag feyrende.

' Von, einem gewissen Monarchen suchte

Jemand. ,eine Pension zu erhalten, und
bekam zur Antwort: !Wir müssen euch

eure Bitte deswegen abschlagen, weil Wir
vernommen Haben, daß ihr keine Religion
habt; Dasind Euer Majestät unrecht
berichtet woOen/ fagte der Bittende, ich

' fürchte vielmehr, c daß ich zu viel habe ;
ich wollte gerne den Sonntag fo heilig
halten., daß ich fchon drey Tage, zuvor
und drey Tage nachher feierte. «Ah,
wenn das ist/ fo muß ich euch fchoneure

Bitte gewähren, denn so bleibt euch ja
kein Tag zur Arbeit übrig, die euch er-
«ähren könnte.

-Die liehste Musik.

In einer Gefellfchaft zu Berlin, ward
^ kürzlich von den Vorzügen,der musikalischen

Instrumente geredet. Der Eine

pries das Clavier, der Andere die Geige,
- und der Dritte lobte dse Flöte! Ein Mann,
Welcher zu, dem allen-Wort
gesagt hatte,-ward.geftaget,, - welches Jn-

^ strument. er denn 'für das beste hielt Ach,
meine Herren -anwortete er, von allen
Instrumenten, die ich kenne höre ich keine

lieber, ,als, die Meinglasser klinglen.

Wer MitzHat. kan ihn Probiren.

' Ein Gesellschaft forschender Freunde sezet

ein. Pramium von 5 Dukaten auf die Auf-
lössung des nach stehenden wichtigen Räthsels;

welche 5Mtkaten Hey Hr
7tätsrath MbekenM Duisburg ^rm Rhein
depvnirt worden, -und bey demselben zn
empfangen sind. Briefe diescrhalben werben

gedachten Herren Francs zugesandt.

Nach eh ich map, da war ich schon;

Bm Vater und zugleich auch Sohn;
War imMrMann, .und bleibe Kind ;
Lag 5 - mal 7 'Tage Blind;
Bin, weder Pflanze, 'Stein, -noch Vich;
'Bin, Mnn,ichIech, flugs wieder da ;

War «iemals dort, wo. man «Nch sah;

Und wo ichbin / sieht man mich nick)t;

VerduMechas.hellste Licht;

Und, wenn man, mich zu Stand gebracht,

Verlier ich Existenz und.Kraft;
Und bleibe doch, was meist entzückt;

MerMich, erhascht, wird ganz beglückt.

' Künftiges Jahr werde die AuflössunS
-dieses Räthsels ebenfahls Hieher fetzen.
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